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Ar. 861. 


Ueber einige Konſequenzen der Verſtaatlichung 
der poſenſchen und ſchleſiſchen Eiſenbahnen. 
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Die Umarbeitung der Gütertarife der zu verſtaatlichenden 
poſenſchen und ſchleſiſchen Bahnen intereſſirt wegen der damit 
verknüpften Fracht⸗Ermäßigungen, reſp. Erhöhungen. 

Die Tarife der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn find, wie 
bekannt, bereits im Jahre 1881 auf den Stand der Staatsbahn⸗ 
tarife gebracht. Der Uebergang des Eigenthums der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn auf den Staat wird deshalb den Lokaltarif dieſer 
Bahn im Allgemeinen unberührt laſſen; die Reduktion der 
Kohlenfrachten, welche die Oberſchleſiſche Bahn über dem in 
Deutſchland ſonſt üblichen Satz bislang gehalten hat, würde 
— ohne die Verſtaatlichung am 1. Januar 1885 erfolgen 
müſſen. 

Anders verhält es ſich dagegen mit den Gütertarifen der 
übrigen, für unſere Provinz vorzugsweiſe in Betracht kommenden 
Bahnen, der Poſen⸗Creuzburger und Oels⸗Gne⸗ 
ſener Eiſenbahn. Dieſe letzteren befitzen noch ihre Lokaltarife 
aus dem Jahre 1877, an denen ſie im Laufe der Zeit wenig 
und nichts geändert haben. Die Grundtaxen, welche in ihren 
Tarifen eingerechnet find, differiren in mehreren Beziehungen von 
den auf den Staatsbahnen allgemein giltigen Sätzen. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung der beiden Bahnen wird jene Unterſchiede verwiſchen. 

Wer zwei Tarife vergleicht, hat zwiſchen dem kilometriſchen 
Einheits ſatz, der mit der Entfernungsziffer multiplizirt wird, und der 
feſten Expeditionsgebühr, die nur ein Mal erhoben wird, zu 

den. 
= Stellen wir die Einheitsſätze, wie fie auf der Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger und Oels⸗Gneſener Bahn einerſeits und den preußiſchen 
Staatsbahnen andererſeits gegenwärtig gelten, in Folgendem 
einander gegenüber. 

Es werden erhoben pro Tonnenkilometer: 
auf der Poſen⸗Kreuzburger auf der Oels⸗Gneſener auf preußiſchen 
Bahn N | Bahn Staatsbahnen 


Markpfennige. 


— 5 
„Klaſſe . . 6,00 6,00 
„Spezialtarif A? ca. 5,00 5,50 
„Spezialtarif I. 4.53 
„Spezialtarif II 3,47 


„Spezialtar if III 2.70 2.70 


Der Vergleich zeigt, daß, abgeſehen von dem Spezialtarif 
III. und, ſoweit die Oels⸗Gneſener Bahn in Frage kommt, 
auch vom Spezialtarif A 2, die drei Rubriken nicht erhebliche 
Abweichungen enthalten. Um aber ein richtiges Bild zu ge⸗ 
winnen, muß man noch die Expeditionsgebühren, die auf den 
verſchiedenen Bahnen erhoben werden, in Berückſichtigung ziehen. 
Nach dieſer Seite hin iſt nun das von der Staatsbahnverwal⸗ 
tung acceptirte Syſtem der Abſtufung der Expeditionsgebühr 
günſtiger für die Transportintereſſenten als der bei der Oels⸗ 
Gneſener Bahn ſtrikt, bei der Poſen Creuzburger Bahn mit 
Ausnahme beobachtete Modus, die Expeditionsgebühr ohne Rück⸗ 


ſicht auf die Entfernung in gleichem Betrage einzuſtellen. Um 


den engeren Lokalverkehr nicht unverhältnißmäßig zu belaſten, 
erheben die Staatsbahnen z. B. für Stückgut, welches über die 
kurze Strecke von 30 Km. geht, nicht 20 Pf., ſondern nur 12 
Pf. pro 100 Kg., für Kartoffeln, Steine ꝛc., welche bis 50 Km. 
transportirt werden, nicht 12 Mk., ſondern 6 Mk. pro Waggon 
Expeditionsgebühr. Die Oels⸗Gneſener Bahn macht, wie be⸗ 
merkt, keinen Unterſchied; ſie berechnet gleichmäßig 20, reſp. 12 
Pf. pro 100 Kg. Umgekehrt hat die Poſen Creuzburger Bahn 
für einige ihrer Tarifklaſſen, insbeſondere für Spezialtarif I, 
den Grundſatz durchgeführt, die Expeditionsgebühr mit der ſtei⸗ 
genden Entfernung geringer werden zu laſſen, alſo direkt 
im Gegenſatz zu dem Prinzip der Staatsbahnen. Das letztere 
ſcheint uns das richtigere zu ſein. 

Wir laſſen vorderhand die Ausnahmetarife, welche auf der 
Poſen⸗Creuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn beſtehen, bei Seite 
und betrachten den praktiſchen Effekt, welchen die Verſtaatlichung 
beider Bahnen für die generellen Klaſſen ihrer 
Tarife in ſich ſchließen wird. 

Die Aufhebung des Lokaltarifs der Oels⸗ 
Gneſener Bahn vom 1. Juli 1877 und Erſetzung des⸗ 
ſelben durch einen Staatsbahntarif wird umfangreiche Fracht⸗ 
ermäßigungen zur Folge haben. Unberührt im Tarifſatz bleibt 
im Allgemeinen die Allgemeine Wagenladungsklaſſe B, in der 
3. B. Spiritus fährt. Durchweg ermäßigt werden die Klaſſen 
A* und Spezialtarif III und zwar im Betrage von 3 bis 8 Pf. 
pro 100 Kg. Beſonders dem kurzen Transport kommt die 
Tarifreduktion zu Gute; in den Relationen von 100 Kilometer 
und darüber halten ſich die jetzigen und künftigen Sätze meiſt die 
Waage. 

Bei Weitem nicht jo günſtig wird die Verſtaatlichung auf 
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den Lokaltarif der Poſen⸗Creuzburger Bahn 
einwirken. Unverändert bleibt auch hier die Wagenladungsklaſſe 
B, durchgehends ermäßigt wird der Spezialtarif III. Während 
indeß die Einführung der Staatsbahntaxen für den Lokal verkehr 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn entweder die Konſervirung des 
jetzigen Tarifſtandes oder Tarifreduktionen, nirgends aber Ver⸗ 
theuerungen involvirt, wird der Tarif der Poſen⸗Creuzburger 
Bahn nach deren Verſtaatlichung neben wunſchenswerthen Er⸗ 
mäßigungen unerwünſchte Erhöhungen erfahren. Die bei den 
Staats bahntarifen durchgeführte Abſtufung der Expeditionsgebühr 
wird in einer Verbilligung des Nahverkehrs der Poſen Creuz⸗ 
burger Bahn zum Ausdruck kommen. Die Herabſetzungen werden 
hier recht bedeutend ſein, im Einzelnen bis 9 Pf. pro 100 Kg. 
betragen. In den Realationen von mehr als 100 Kilometer 
Länge (bei denen die Staatsbahnen den vollen Betrag der Ex⸗ 
peditionsgebühr erheben, während die Poſen Creuzburger Bahn 
in einigen Klaſſen fallende Skala beobachtet) treten dagegen 
durchweg Tarifſteigerungen ein. Dieſelben beziffern ſich in maximo 
bei Stückgut und in der Klaſſe A? auf 7 Pf.] pro 

im Spezialtarif I auf 6 Pf. 100 

im Spezialtarif II auf 3 Pf. Kg. 
Die Erhöhungen in Klaſſe A“ find nicht erwähnen swerth. 

Um das Ergebniß noch einmal zuſammenzufaſſen, ſo wird 
die Verſtaatlichung der beiden in Rede ſtehenden Bahnen den⸗ 
jenigen Transportintereſſenten, welche die Oels⸗Gneſener Bahn 
benutzen, in keinem Falle Frachtvertheuerung, in vielen Fällen 
Frachtermäßigung bringen, andererſeits denjenigen, welche die 
Poſen Kreuzburger Bahn benutzen, in allen Fällen, wo das Gut 
nur über kurze Strecken der Bahn rollt, Tarifermäßigung, in 
den meiſten Fällen, wo der Bahnweg ein längerer iſt, Tarif⸗ 
erhöhungen bringen. 

Darnach beantwortet ſich auch die Frage, inwieweit Ver⸗ 
bandtarife, in denen Routen der Poſen⸗Kreuzburger und 
Oels⸗Gneſener Bahnſtrecken durch die Verſtaatlichung Modifikation 
erfahren werden. In der Hauptſache werden die Sätze dieſer 


bei ation Poſen und 
Oels tationen vom 1. Juni 1883 vorzunehmen ſind, 
beſtehen meiſtentheils in Frachtreduktionen. 

Wir haben in Vorſtehendem die mit der Verſtaatlichung 
der Poſen⸗Kreuzburger und Oels⸗Gneſener Bahn gegebene Tarif⸗ 
reviſion nur inſoweit einer Kritik unterzogen, als es ſich um 
die generellen Frachtklaſſen, Stückgut⸗, Allgemeine Wagenladungs⸗ 
klaſſen und die vier regulären Spezialtarife, handelt. Wir haben 
geſehen, daß der tarifariſche Einfluß der Verſtaatlichung im 
Allgemeinen ein günſtiger ſein wird. Leider ſchwächt ſich der 
gute Eindruck dadurch ab, daß, ebendieſe Verſtaatlichung die Aus⸗ 
nahmetarife, welche die beiden Privatbahnen zu ihrem eigenen 
Nutzen und dem der Intereſſenten eingeführt haben, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach beſeitigen und durch hohe reguläre Tarife er⸗ 
ſetzen wird. 

Darüber im nächſten Artikel. 


Zur Reform der Gewerbegeſetzgebung 

in Oeſterreich. 

Die Geſchichte der Zünfte iſt angefüllt mit einer un⸗ 
unterbrochenen Kette gewerblicher Streitigkeiten, ſolcher zwiſchen 
den privllegirten und den nicht privilegirten Gewerbetreibenden 
und noch weit mehr der privilegirten unter einander. In 
Oeſterreich hat die jetzige reaktionäre Mehrheit eine Ge⸗ 
werbegeſetznovelle durchgeſetzt, die ſich dem Ideal, welches ſich 
unſere Zünftler gebildet haben, ungemein nähert. Der Haupt⸗ 
urheber derſelben iſt der feudal⸗ klerikale Graf Beleredi. Kaum 
iſt die Geſetznovelle in Kraft getreten, ſo fangen auch ſchon die 
e und Schwierigkeiten zwiſchen den einzelnen Gewerbs⸗ 
arten an. 

Aus einem Bericht der letzten Sitzung der Niederöſterreichi⸗ 
ſchen Handels⸗ und Gewerbekammer iſt zu erſehen, daß dieſelbe 
Entſcheidungen treffen ſoll über Dinge, über welche das neue 
Geſetz keine Beſtimmungen getroffen hat. So ſollte die Kammer 
entſcheiden, ob ein Schuhmacher, der ſein Handwerk ſechs Jahre 
hindurch betrieben, es aber im Juni 1882 aufgegeben und nun 
wieder eröffnen will, dies ohne Weiteres thun könne. Die Kam⸗ 
mer erklärte in ihrem Gutachten an den Statthalter, daß ein 
ſolcher Fall in der neuen Gewerbeordnung gar nicht vorgeſehen 
ſei. Weiter hatte die Kammer darüber zu entſcheiden, ob die 
Erzeugung und der Verkauf von Schiebkarren zum Gewerbebetrieb 
oder zur Hausinduſtrie gehöre oder nicht; ob die Reifmeſſer⸗ 
ſchmiede nach der neuen Gewerbeordnung noch zur Verrichtung 
aller Gewerbszweige befugt find, welche ihnen die Hofverordnung 
vom 5. September 1785 geſtattet; ob die Federnſchmücker mit 
den Blumenmachern, die Federnfärber mit den Seidenfärbern, die 
Streich⸗ und Blasinſtrumentenmacher mit den Klavier⸗ und Orgel⸗ 
bauern zu vereinigen ſeien oder nicht. 


eilung. 


Jahrgang. 


. 


Slunoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus, 
In Berlin, Bresl ! 
2 Sap. Nane N 
amburg, Leipzig, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & 
Haa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“ 


1883. 


Der ſchwierigſte Fall lag bei der Entſcheidung über den 
Umfang der Gewerberechte des Müllerge⸗ 
werbes vor. Die Müller verkaufen auch Mehl, welches ſie 
nicht ſelbſt gemahlen haben, und ſie backen auch ſelbſt Brot. 
Die kleineren Mühlen in Niederöſterreich, beſonders auf dem 
Lande, ſind dazu gezwungen, weil ihre Mühlen mit ihren Ein⸗ 
richtungen nicht die feinſten Mehlſorten herzuſtellen vermögen und 
weil die Bäcker nicht von ihnen, ſondern aus den größeren 
Handelsmühlen das Mehl beziehen, auch die kleineren Leute ſich 
ſchon daran gewöhnt haben, nicht Getreide zu kaufen und in die 
Mühle zu bringen, ſondern Mehl und Brot aus dem Laden zu 
kaufen. Will der kleine Müller nicht ſein Mehl allein verzehren, 
ſo muß er es zu Brot verbacken. Die Bezirkshauptmannſchaft 
iſt der Meinung, ach dem neuen Gewerbegeſetz habe der Müller 
nur das Recht, Vetreide zu Mehl zu vermahlen, aber nicht dies 
ſelbſt zu verſchleißen oder gar zu Brot zu verbacken. Es werden 
Gutachten von den Mühlenintereſſenten und der Bäckergenoſſen⸗ 
ſchaft eingefordert. Die Erſteren beweiſen hiſtoriſch, daß von 
uralten Zeiten her Vermahlung des Getreides und Verar 
des Mehles zu Brot eine zuſammenhängende Beſchäftigung bilden, 
daß fich ſeit dem Mittelalter zwar die Weißbrotbäckerei als bes 
ſonderes Gewerbe abgezweigt habe, die Schwarzbrotbäckerei ſei 
aber nach wie vor bei dem Mehlbetriebe geblieben. Es werden 
dafür Mühlenordnungen und Hofkanzleiverordnungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Jahrhunderten angeführt. Die kleinen Mühlen auf 
dem Lande — ſagt der Mühlenverband — ſeien in ihrer Exiſten 
bedroht, wenn anders entſchieden würde, und das würde au 
eine große Schädigung für die kleinen Landwirthe ſein, welche 
jetzt an den kleinen Müllern die bequemſten und beſten Abnehmer 
hätten. Das Gutachten der Bäcker geht aber, nach der neuen 
Gewerbeordnung ganz korrekt, dahin, daß dieſe für das Bäcker⸗ 
gewerbe, für Weiß⸗ wie für Schwarzbrotbäckerei, einen beſonderen 
„Befähigur gsnachweis“ vorſchreibe, daß die Müller einen Be⸗ 
fähigungsnachweis zum Bäckergewerbe nicht beizubringen ver⸗ 
möchten, alſo hätten ſie auch kein Recht zum Backen von Brot, 
weder von Schwarz⸗ noch von Weißbrot. 

Die Kammer 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
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der Härten des Geſetzes eintreten. 


das Geſetz geweſen wäre; fie beſchloß aber, die Regieru 
auf die bedauerlichen Konſequenzen des Geſetzes auf 
ſam zu machen und der Regierung anheimzugeben, dieſe Konſe⸗ 
quenzen nicht eintreten zu laſſen! Damit muthet die Handels⸗ 
und Gewerbekammer aber der Regierung eine Handlung 
gegen das Geſetz zu! Kammerrath Wrabeß ſprach nach 
den bisherigen, der Kammer gemachten Erfahrungen die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß bald drei Viertel ſämmtlicher 
Gewerbetreibenden einander in den Haaren 
liegen und ſelbſt einen Petitionsſturm um 
Aufhebung des neuen Gewerbegeſetzes ver⸗ 
anlaſſen würden. 

Deutſchland. 


O. Berlin, 5. Dez. Die heutige Verhandlung über 
Antrag auf Einführung der geheimen rer 5 
allen politiſchen und kommunalen Wahlen erhielt eine ganz un⸗ 
erwartete Bedeutung durch die erfte] Rede des Miniſters v. Putt⸗ 
kamer. Von vornherein war man nicht darüber im Zweifel ge⸗ 
weſen, daß die Regierung den Antrag — dem eben darum we⸗ 
der von den Freunden noch von den Gegnern große Bedeutung 
beigemeſſen wurde — nicht annehmen werde; aber man hatte 
faſt allgemein geglaubt, daß ſie ſich auf den formalen Einwand 
zurückziehen würde, es empfehle ſich nicht, einen einzelnen Punkt 
aus der Frage des beſten Wahlſyſtems herauszugreifen. Allein 
ſchon bei den erſten Worten, die Herr v. Puttkamer ſprach, und 
aus ſeiner herausfordernden Haltung konnte man erſehen, daß 
in Friedrichsruh die Lieferung einer Schlacht beſchloſſen worden 
— was ſich auch leicht begreift, wenn man erwägt, daß die 
Kombination der für den Antrag eintretenden Parteien, nämlich 
Fortſchrittspartei, Sezeſſioniſten und Zentrum fo ziemlich die 
dem Fürſten Bismarck verhaßteſte von allen, bei unſeren Partei⸗ 
verhältniſſen möglichen iſt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der 
Wunſch, ſich nicht in dieſe, wenngleich nur momentane Partei⸗ 
Kombination einzureihen, hauptſächlich entſcheidend war bei dem 
geſtrigen Beſchluß der National Liberalen, dem Antrag zu wis 
derſprechen; denn fachlich haben auch die meiften Mitglieder die⸗ 
ſer Partei nichts gegen denſelben einzuwenden, und Niemand 
wird behaupten, daß der formale Einwand gegen das Heraus⸗ 
greifen eines einzelnen Punktes der Wahlordnung abſolut zwin⸗ 
gender Natur wäre. Der Erklärung des Vize⸗Miniſterpräſidenten 
daß die Regierung die geheime Abſtimmung auch bei den Reichs⸗ 
tagswahlen abſchaffen wolle — die natürlich zunächſt vermöge 
der Ueberraſchung große Senſation erregte — wurde keine er 
liche praktiſche Bedeutung beigemeſſen; man ſagte ſich, daß eine 
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Majorität dafür faſt unter keiner Vorausſetzung zu erwarten ſei, 
da alle Liberalen, das Zentrum, die Polen ꝛc. ſtets dagegen ſein 
werden. Man nahm deshalb die Ankündigung der Erwägung, ob die 
Regierung Anträge im Bundesrath auf Abänderung des Reichs⸗ 
Wahlgeſetzes ſtellen werde, nicht ſehr ernſthaft, ſondern faßte das 
Ganze mehr als eine Gelegenheit auf, welche die Regierung fi 
8.9 zu dem Zwecke herrichten wollen, Alles vorzubringen, was 
e gegen die Fortſchritts partei im Punkte der Wahlagitation auf 
dem Herzen hat. Am betretenſten war durch den unerwarteten 
Verlauf, welchen die Verhandlung nahm, das Zentrum: hatte es 
auch formell den Antrag nicht mit eingebracht, ſo war er doch 
in der Preſſe nirgends lebhafter befürwortet worden, als in der 
Herikalen, und außerdem ſtimmte er mit früheren Anträgen des 
Zentrums überein. Es gab alfo kein Entrinnen aus der jo 
heftig mit dem Stigma der äußerſten Regierungsfeindlichkeit ver: 
ehenen Partei⸗Kombination Fortschritt Sezeſſton⸗Zentrum — und 
E kurz vor der Berathung des Antrags Reichenſperger war Herrn 
Windihorft offenbar nichts unerwünſchter, als die Theilung des 
Hauſes in eine ſolche Minderheit und eine aus den beiden kon⸗ 
ee Fraktionen und den Nationalliberalen beſtehende 
ajorität. Es fehlte heute nicht an Stimmen, welche u. A. auch in 
dem Bevorſtehen dieſer Verhandlung über den klerikalen 
Antrag die Erklärung des überraſchend aggreſſiwen Auftretens 
der Regierung erblickten, ſei es, daß dem Zentrum bedeutet wer⸗ 
den ſollte, wer etwas von dieſer erwarte, der dürfe ſich nicht in 
Geſellſchaft ihrer Gegner antreffen laſſen, ſei es, daß dem Zen⸗ 
trum bei der Berathung des Reichenſperger'ſchen Antrags eine 
ähnliche Behandlung zugedacht if, wie fie heute der Antrag we⸗ 
der geheimen Abſtimmung fand. Es hat auch in anderer 
Beriehung bisher nicht den Anſchein, als ob das Zentrum mit 
der bisherigen Wirkung ſeines neueſten Manövers ſehr zufrieden 
wäre; vor Allem wird der Antrag in der Preſſe bisher gleich⸗ 
giltiger aufgenommen, als Herrn Windthorſt lieb iſt, der an 
mehr Effekt ſeiner Staatsaktionen gewöhnt iſt. 

— Nach einem Allerhöchſten Erlaß vom 26. November 
ſollen zwei Anleihen von 28 387,679 M. aufgenommen 
werden. Dieſelben betreffen die Ausführung des Anſchluſſes von 
Hamburg an das Zollgebiet und die für Zwecke der Verwaltung 
des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen bes 
willigten Gelder. 

— Das Staatsminiſterium hat eine Verfügung erlaſſen, 
wonach bei Vertheilung der kirchlichen Umlagen die 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer nicht neben der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer als Vertheilungsfuß mit herangezogen 
werden kann. Beſchlüſſen kirchlicher Organe, die dieſer Vor⸗ 
1 nicht entſprechen, ſoll nach Anweiſung des Kultusminiſters 

e Beſtätigung verweigert werden. Perſonen, welche doppelten 
Wohnſitz haben, find zwar bei der Parochialkirche eines jeden 
derſelben zu Parochie⸗Abgaben verpflichtet; daraus folgt aber 
nicht, daß ſie in jeder Parochie mit dem vollen Einkommen 
ge fondern nach Verhältniß der in jeder berjelben 

findlichen Grundſtücke oder Gewerbebetriebe. 
— Ueber die Stellung der Parteien zu den 


Regierungs⸗Vorlagen äußert ſich die halbamtliche 


Prov.⸗Korr.“ in zwei Artikeln, von denen der eine ſich mit 


der Budget⸗ Debatte, der zweite mit der Debatte über 


die hannoverſche Kreis: und Provinzial⸗ 
Ordnung beſchäftigt. In dem erſten gelingt es ihr, die 
Rede des Herrn v. Benda zum Etat, in welcher die Weigerung 
ausgeſprochen war, „einen obligatoriſchen Wechſel auf den Reiche⸗ 

zu unterſchreiben,“ als eine neue und höchſt überraſchende 


Im Walde von Catqnincz. 


Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 
V. Kapitel. 

Der Wind blies dem Fremden entgegen, ſo daß er ſchon 
dicht bei ihr war, als Tereſa von Angſt ergriffen wurde. Es 
war ein Mann, mehr denn ſechs Fuß hoch, kräftig gebaut, mit 
einiger Hinneigung zur Rundung der Formen, welche mehr auf 
eine zurückgehaltene als unterdrückte Kraftfülle ſchließen ließ. 
Sein dichter Bart und Schnurrbart war kurz zugeſtutzt und um⸗ 
rahmte einen kleinen und hübſchen Mund, welcher, außer in der 
Erregung, ſehr auffällig liſpelte, dabei aber mit den blauen 
Augen durch ein beſtändiges, halb gutmüthiges, halb cyniſches 
Lächeln harmoniſch zuſammenſtimmte. Seine Kleidung war für 
dieſe Gegend fein zu nennen. Der Geſammtausdruck ſeines 
Weſens war der eines Mannes der Welt, allerdings nur der 
Welt von San Franzisko, Sakramento und Murderers⸗Bar. Er 
ging mit kurzem Auflachen und ausgeſtreckter Hand auf ſie zu. 

„Du hier?“ hauchte ſie, zurückweichend. 

Offenbar weder überraſcht, noch verletzt über dieſen Empfang, 
antwortete er freimüthig: „Ja. Ich weiß, daß Du mich nicht 
erwartet haſt. Aber Dolores zeigte mir den Brief, den Du ihr 
geſchrieben und — na, da bin ich eben bereit, Dir zu helfen 
mit zwei Männern und einem überzähligen Pferde, die draußen 
am Walde auf dem blinden Pfade warten.“ 

„Du — Du — hier?“ wiederholte ſie nur. 

Kurſon zuckte mit den Achſeln. „Ja, Du haſt's natürlich 
nicht erwartet, mich jemals wieder zu ſehen und am Allerwenigſten 
hier. Ich gebe das zu. Ich hätt's auch nicht geglaubt, wenn 
ich an Deiner Stelle geweſen wäre. Ja, ich will noch weiter 
gehen und ſagen: Du hätteſt mich am Liebſten überhaupt nicht 
mehr geſehen — nirgends. Das iſt nun aber Alles ganz gleich 
giltig — hier bin ich einmal. Ich las den Brief, den Du an 
Dolores geſchrieben haſt, ich las, daß Du Dich hier dicht unter 
Dunn's Naſe verborgen hielteſt, während er mit ſeiner ganzen 


bewaffneten Macht hier herumſchnüffelt und den falſchen Baum 


anbellt und ſo entſchloß ich mich denn mit'nem Paar handfeſter 
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Wendung dieſer Partei zu Garakteriſtren, während bekanntlich 


die Erklärung des Herrn v. Benda nichts war, als eine Wieder⸗ 
gabe des Programms für die Steuerreform, welches Herr von 
Bennigſen bei der Berathung des Tabakmonopols im Reichstage 
aufgeſtellt hat. Mit ſichtlicher Erleichterung konſtatirt das halb⸗ 
amtliche Blatt, daß, was das Zentrum betreffe, die bisherige 
Verhandlung die weiteren Entſchließungen dieſer Partei in einem 
gewiſſen und, wie es ſcheint, abſichtlichen Dunkel gelaſſen habe. 
Allerdings, wie das Dunkel aufgehellt werden kann, iſt inzwiſchen 
durch den Antrag Reichenſperger und Genoſſen klar geſtellt wor⸗ 
den. — Was die Kreis⸗ und Provinzial Ordnung für Hannover 
betrifft, ſo iſt die „Prov.⸗Korr.“ von dem Gelingen dieſes wei⸗ 
teren Schrütes auf dem Wege der Verwaltungsreform deshalb 
überzeugt, weil derſelbe nothwendig ſei; was dahin führen 
werde, „auch über die beiden zur Zeit noch beftrittenen Fragen 
— Amts vorſteher und Wahl der Provinzial⸗Vertretung — eine 
Verſtändigung zwiſchen den Parteien und der Staatsregierung 
herbeizuführen.“ Daß dieſe Verſtändigung über den Kopf der 
nationalliberalen Partei hinweg erfolgt, welche ſich für die Re 
gierungs vorlage ausgeſprochen hat, iſt nach dem Vorhergehenden 
ſelbſtverſtändlich, wofern nur das Zentrum ſeinen Widerſpruch 
gegen die Reform überhaupt durch das Zugeſtändniß der ſtän⸗ 
diſchen Wahl der Provinzial» Vertretung preiszugeben ge: 
neigt iſt. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin von augenſchein⸗ 

lich kompetenter Stelle telegraphirt: 
„Die von franzöſiſchen Blättern, auch vom „Temps“, einer Ber⸗ 
liner Zeitung entnommene Nachricht, der Lieutenant zur See v. Haſen⸗ 
ele ver babe ſich vor Kurzem mit Bewilligung des Reichskanzlers nach 
Tientſin begeben, um den Chineſen Anleitung im Gebrauch von Tor⸗ 
pedos zu ertheilen, bedarf der Berichtigung. Die chineſiſche Armee bes 
ſchäftigt ſeit einer Reihe von Jahren einen Stab eurovpäiſcher, ſoge⸗ 
nannter Inſtruktionsoſſtaiere; unter dieſen befindet ſich auch ein deutſcher 
Marineoffizier, der obengenante gr v. Haſenclever. Dieſer aber ıfl 
ſchon vor geraumer Zeit, als die Möglichkeit eines Zerwürfniſſes 
zwiſchen Frankreich und China noch von Niemand ins Auge gefaßt 
werden konnte, nach China gegangen, und in dem Vertrage, den er 
mit der chineſiſchen Regierung abgeſchloſſen bat, ift, wie in allen ähn⸗ 
lichen Fällen, ausdrücklich beſtimmt, daß ſein Vertrag mit dem Tage 
erliſcht, da Ching in einen Krieg mit einer anderen Macht verwickelt 
werden ſollte. In jüngfter Zeit alſs hat ſich Herr v. Haſenelever nicht 
nach China begeben, ebenſowenig ein anderer deutſcher Offlzier.“ 

— Die „Conſ. Correſp.“ meldete kürzlich, es ſeien ge⸗ 
ſetzgeberiſche Arbeiten in Vorbereitung, welche dahin 
zielen, die Auswanderer vor dem Verlaſſen ihres Vater⸗ 
landes zur Erfüllung zweifellos beſtehender öffentlicher und pri⸗ 
vatrechtlicher Verpflichtungen, insbeſondere der aus dem Ge⸗ 
meindeverbande, der Familienangehörigkeit, dem Dienſt⸗, oder 
Arbeits vertragsverhältniß ſich ergebenden Verbindlichkeiten anzu⸗ 
halten. Dieſe Mittheilung iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
mit Vorſicht aufzunehmen. Im preußiſchen Miniſterium des 
Innern hat neuerdings allerdings eine Erörterung der Frage 
ſtattgefunden, ob ſich geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Erreichung 
der genannten Zwecke empfehlen würden, allein erſt jüngſt hat 
der preußiſche Minister für Landwirthſchaft ein ihm aus 
landwirthſchaftlichen Kreiſen zugegangenes Geſuch um Befür⸗ 
wortung geſetzlicher Maßregeln, wonach ländliche Arbeiter an 
der heimlich betriebenen Auswanderung und damit verbundenem 
Vertragsbruch gehindert werden könnten, mit dem Bemerken ab⸗ 
gewieſen, daß die ſchon beſtehenden drei Mittel zur Abwendung 
von Nachtheilen ausreichten, nämlich das Zwangs verfahren zur 
Fortſetzung des Dienſtes, der Antrag auf Beſtrafung (8 211 
und 8 127 der deutſchen Strafprozeßordnung) und die Verfolgung 
des Entſchädigungsanſpruches. 


— Die geſtrigen Aeußerungen des Miniſters v. Putt ka⸗ 
mer über das „Berliner Tagebl.“ werden von Letzterem in 
E Ye; — 

„Der Herr Bizepräfident des preußiſchen Staatsminiſterjums 
Herr d. Puttkamer, bat die Güte gehabt, fich geſtern im Abge⸗ 
ordnetenhauſe mit dem „Berliner Tageblatt“ zu beſchäftigen. % 
bat nämlich zeigen wollen, in welch ſchändlicher Weiſe die böfe 
liberale Preſſe die armen Regierungsbebörden verleumde, während 
man bisher annahm, daß die böſe Regietungspreſſe die armen 
Liberalen fälſchlich verläſtere. Zum Beweiſe dafür erzählte Herr 
v. Puttkamer, das „Berliner Tageblatt“ habe nach den Kom⸗ 
munal Wahlen einen erfundenen Tagesbefehl des Polizeipräfidiums 
an die Schutzleute publizirt, um den Glauben an eine Beeinfluſſung 
dieſer Beamten zu verbreiten. Das „Berliner Tagebl.“ habe darauf 
eine Berichtigung von dem Polizeipräſidium erhalten, die Auf⸗ 
nahme derſelben aber verweigert. Die Redaktion babe ſich nämlich 
baten daß es ja nichts ſchade wenn ſie ſpäter zu 150 Mark Geld⸗ 

uße wegen der verweigerten Aufnahme verurtheilt werde: inzwiſchen 

thue die erfundene Nachricht gute Dienſte. Soweit Herr v. Putt⸗ 
kamer. Wir ſehen uns leider genöthigt, den Behauptungen des 
Herrn Miniſters in dieſem Falle ein genau ebenſo ſcharfes enti 
entgegen uſtellen. wie er dies zu thun pflegt, wenn man ihn angreift. 
Wir haben uns nicht geweigert, die Berichtigung aufzunehmen, im 
Gegentheil uns wiederholt dazu bereit erklärt und nur den Ab⸗ 
druck in der verlangten Form abgelehnt, weil dieſe 
keine berechtigte war. Mit den ſeitens detz königlichen Polizei⸗Präfidii 
an uns geſtellten Anforderungen zu „Berichtigungen“ haben wir in 
dieſer Beziehung eigenthümliche Erfahrungen gemacht, die uns nicht 
gerade veranlaſſen konnten, ohne Weiteres ſtets die verlangten Bes 
richtigungen abzudrucken. In der Nummer vom 11. Februar 1880 
unſeres Blattes haben wir bereits derartige Erfahrungen ausführlich 
erzählt. Wir baben dort dargelegt, daß von Seiten des bieſigen 
Gerichts feſtgeſtellt worden iſt, wie das Polizeipräſidium uns 
gezwungen hat, eine wahre Nachricht durch eine 
amtliche Berichtigung zu dementiren, die den That⸗ 
ſachen nicht entſprach. Wir haben ferner mitgetheilt, daß im 
Januar 1880 eine von uns gebrachte Nachricht ſeitens der 
konſervativen Preſſe auf Grund einer vom Molkenmarkt ausgehen⸗ 
den Berichtigung dementirt und als erfunden erklärt wurde, wäh⸗ 
rend wenige Tage darauf das Polizeipräfidium eine Zeugnißzwang⸗ 
Affaire gegen unſeren Redakteur in dieſer Angelegenbeit anhängig 
machte und dabei direkt die Richtigkeit unſerer Nachricht zugab. End⸗ 
lich aber find wir erſt vor vierzebn Tagen in einem Falle freigeſprochen 
worden, in welchem wir die Aufnahme einer Berichtigung des Poltzei⸗ 
präſidiums nicht in der von dieſer Behörde gewünschten Jorm vorge⸗ 
nommen hatten. An demſelben Tage, wie dieſes Erkenntniß, kam der⸗ 
Brief mit der von Herrn v. Puttkamer im Landtage erwähnten Be» 
richtigung bei uns an. Wir baben uns damals geſagt, daß wir nicht 
Dinge dementiren wollen, welche thatſächlich wahr find, aber wir haben 
uns nicht geſagt: „Was ſchadet es, wenn wir nachher 150 M zahlen 
müſſen; semper aliquid haeret.“ Dieſe Inſinuation, welche Herrn vom 
Puttkamer als eine Reminiscenz aus der Kreuzzeitung vom 14. Nov. 
d. J. im Gedächtniß geblieben ſein mag, weiſen wir mit derſelben Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück, mit welcher wir in einem etwa gegen uns ange⸗ 
ſtrengten Prozeſſe wegen Nichtaufnahme der betreffenden Berichtigung 
auf eine Freiſprechung rechnen.“ . 

8. Die ſoeben erſchienene Nang und Quartier ite der 
kaiſerlichen Marine für 1884 weil 8 aktive Rontren 
admiräle: Livonius, Graf v. Monts, v. Wickede, Freiherr v. Schlei⸗ 
nitz, v» Blanc, Freiherr v. Reibnitz, Freiherr v. d. Goltz und Knorr 
auf. Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗ Philippsthal und Graf 
Walderſee ſtehen als ſolche A la suite. An Kapitäns zur See 
zäblt die Marine augenblicklich 24; Korvettenkapitäns 56 
Kapitänlieutenants 88, unter dieſen Haſenclever, der als 
„beurlaubt“ (China) geführt wird; ferner 153 Lieutenants zur 
See, e Prinz Hei von Preußen und Prinz Deinzic 
XXVI. Reuß. Unterlieutenants zur See werden 10% 
Seekadetten 71, Kadetten 41 5 SGleichwie in dem 
Militär⸗Schematismus der öſterreichiſchen Armee iſt neben dem Ja⸗ 
miliennamen der Taufname jedes Einzelnen angegeben, eine zußerſt 
praktiſche Einrichtung, die man bis etzt in der preußiſchen Rang⸗ und uar⸗ 
tierliſte der Armee noch vermißt. Neu aufgeführt iſt die Marine⸗Artillerte⸗ 
Inſpektion in Kiel mit dem Kapitän zur See Freiherr v. Holten an 
der Spitze. Torpedo⸗ und See⸗Minendepots find in Friedrichsort und 
Wilhelmshaven errichtet. Die Marine beſitzt zur Zeit als Schlacht⸗ 
ſchiffe 7 Pap zerfregatten und 6 Panzerkorvetten; als Kreuzer 11 ge 


Freunde hierherzukommen, Dich dem Dunn vor der Naſe weg⸗ 
zuſchnappen und nach Puba hinüberzubringen. Das iſt Alles!“ 

„Wie konnte fie es wagen, Dir meinen Brief zu zeigen? 
Dir, unter allen anderen Menſchen? Wie konnte ſie es wagen, 
Dich um Hilfe anzugehen?“ rief Tereſa heftig. 

„Aber ſie hat mich ja gar nicht um Hilfe angegangen!“ 
ſagte er kühl. „Verdammt will ich ſein, wenn ſie ſich nicht ein⸗ 
bildete, es würde mir Spaß machen, zu wiſſen, daß Du abgehetzt 
und halb verhungert biſt, damit ich Dunn auf Deine Spur 


bringen könnte.“ 

„Du lügſt“, rief Tereſa wüthend. „Sie war meine 
Freundin! Eine beſſere Freundin, als die, welche vorgaben — 
mir mehr ſein zu wollen“, fügte ſie hinzu, mit verächtlicher Ge⸗ 
berde ihr Kleid wegziehend, als fürchte ſie Kurſon's befleckende 
Berührung. 

„Meinetwegen! Sprich Dich darüber mit ihr aus, wenn Du 
zurückkommſt“, fuhr Kurſon mit philoſophiſcher Ruhe fort. „Wir 
können unterwegs noch weiter darüber reden. Die Hauptſache 


iſt jetzt, daß wir uns aufmachen und aus dieſem Wald heraus⸗ 


kommen. Komm!“ Tereſa's einzige Antwort war eine Geberde 
der Verachtung. 

„Ach was, das iſt ſchon Alles ganz gut“ fuhr Kurſon halb 
beſänftigend fort, „aber — ſie warten auf uns.“ 

„Laß fie warten! Ich gehe nicht!“ 

„Was willſt Du denn thun?“ 

„Hier bleiben — bis die Wölfe mich auffreſſen.“ 

„Tereſa, höre doch! Zum Teufel noch einmal — Tereſa 
— Tita! Höre doch!“ rief er mit plötzlicher Energie. „Ich 
ſchwöre bei Gott, daß Alles in Ordnung iſt. Ich will das Ge⸗ 
ſchehene geſchehen ſein laſſen und ein neues Blatt aufſchlagen. 
Du ſollſt zurückkommen, als ob nichts vorgefallen ſei und Deinen 
alten Platz einnehmen wie zuvor. Es ſoll meinethalben auch 
Alles vollſtändig abgethan ſein. Wenn's das iſt, was Du meinſt, 
wenn's das allein iſt, was im Wege ſtehe — nun, ſo betrachte 
5 1 als beigelegt. So und nun Tereſa, mein Mädel, 
omm!“ 

Ihre eiſige Ruhe und ihre ſtarrenden Augen nicht beachtend 
oder überſehend, ſuchte er ihre Hand zu erfaſſen, aber ſie riß ſich 
mit einer raſchen Bewegung los, wich zurück und kauerte plötzlich, 
wie ein wildes Thier, fertig zum Sprunge, nieder. Kurſon 
faltete ſeine Arme, als ſie emporſchnellte. Der kleine Dolch, den 


ſie aus ihrem Strumpfband gezogen, blitzte drohend durch die 
Luft, doch ſie hielt ein. 

Der Mann vor ihr ſtand aufrecht, regungslos und ſtumm, 
die Rieſenbäume ringsum ſtanden aufrechs, regungslos und 
ſtumm. Nicht ein Laut regte fi in den düſteren Waldgewölben, 
außer dem raſchen Keuchen der wilden Leidenſchaft in ihr, keine 
Bewegung in dem ſtillen, regungsloſen Schattenreich, als das 
Zittern des erhobenen Stahles. Ihr Arm bog ſich und ſank 
Leg herab, ihre Finger löſten ſich, das Meſſer entfiel ihrer 

and. 
„Das langt aus für 'ne Komödie!“ ſagte er, zu ſeiner 
früheren cyniſchen Ruhe zurückkehrend, doch mit hörbarem Tone 
der Erleichterung in ſeiner Stimme. „Es iſt immer noch die 
alte Tereſa. Nun gut, wenn Du nicht mit mir gehen willſt, 
ſo gehe ohne mich, nimm das Handpferd und mach' Dich davon 
Dick Aſhley und Peters werden Dir bis über die Grenze folgen. 
Brauchſt Du Geld? — Hier iſt welches.“ Er zog eine Wild⸗ 
leder⸗Börſe aus der Taſche. „Wenn Du von mir keines an⸗ 
nehmen willſt“ — er zögerte, da ſie keine Antwort gab — 
„Aſhley hat genug und wird Dir gern etwas borgen.“ 

Sie ſchien ihn nicht gehört zu haben, ſondern hatte ſich in 
ihrer Verlegenheit niedergebeugt, den Dolch aufgehoben und 
raſch verborgen, dann begann ſie mit abgewandtem Geſicht und 
nervös zitternden Fingern loſe Rindenftreifen von dem nächſten 
Stamme abzureißen.“ 

„Nun, was ſagſt Du dazu?“ 

„Ich brauche kein Geld, und ich werde hier bleiben.“ Sie 
zögerte, blickte ſich um, und fügte dann, wie nach einer An⸗ 
ſtrengung, hinzu: „Ich will glauben, daß Du es gut gemeint 
haſt. Es ſei — mag denn Geſchehenes geſchehen ſein. Du 
ſagteſt eben: Es iſt noch die alte Tereſa. Das iſt ſie, ja, und 
85 55 fo iſt, fo iſt fie hier beſſer als irgend wo anders aufs 
gehoben.“ 

Es lag genug Bitterkeit in ihrem Tone, um Kurſon's ober⸗ 
flächliche Sympathie wachzurufen. 

„Verd. ..... Unſinn das!“ ſagte er raſch. „Sage eins 
fach, Du kommſt, Tita, und —“ 

Sie unterbrach ihn mit einer verneinenden Geberde. „Du 
verſtehſt mich nicht. Ich bleibe hier!“ 

„Aber felbt wenn fie Dich hier nicht ſuchen, kannſt Du 
doch nicht Dein Leben lang hier bleiben. Die Freundin, an 
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der Hopfengaſſe 


zeitig mit der Arbeiterfolonie treten vieler Orten Ver 5 
ationen für eee Wanderer in Thätigkeit. Das „Kreis⸗ 
8 für Wolmirſtedt“ . tbe 


deckte und 10 Glattdeckskorvetten, 5 Kanonenboote der Albatroßklaſſe 
und 5 Sanonenboote 1. Klaſſe. Zur Küſtenvertheidigung dienen: 
1 Panzerfahrzeug, 13 Done anonenboote, 11 Torpedoboote, 4 Minen: 
leger und 1 Kanonenboot 2. Klaſſe. Die Zahl der Aviſos beläuft fi 
auf 8, außerdem ſind noch zahlreiche Schulſchiffe, Transportfahrzeuge 
und ſolche zum Hafendienſt vorhanden. * 5 

— Vor Kurem iſt daran erinnert worden, wie mit Ablauf dieſes 

ap ein halbes Jahrhundert verfloſſen ift, ſeit Profeſſor Dr. 
ilbelm Weber in Göttingen im Zuſammenwirken mit 
Gauß den erften elektro⸗magnetiſchen Telegraphen 
hergeſtellt und damit zum erſten Male ein Verkehrsmittel praktiſch 
angewendet bat, das gegenwärtig ein unentbehrliches Gemeingut aller 
ſviliſirten Nationen geworden iſt. Wie wir einer im Elektro⸗techniſchen 
Berein gemachten Mittheilung entnehmen, hat unter anderen Gratus 
lanten auch der Cbef der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
in Erinnerung an jene bedeutungsvolle That an den ehrwürdigen 
Gelehrten ein Glückwunſchſchreiben gerichtet und zugleich eine Karte 
der gegenwärtigen internationalen Haupt⸗Telegraphenlinien, die ein 
deutliches Bild von der großartigen Entwickelung der Telegraphie ges 
währt, ſowie eine Anzahl in der Reichsdruckerei mit Hilfe des galvano⸗ 
laſtiſchen Verfahrens bergeſtellter Kupferlicht drucke überſandt, welche 
etztere ein Zeugniß dafür ablegen, eine wie hohe Bedeutung die Ent⸗ 
deckung Galvanis auch für das Kunſtgebiet erlangt hat. In dem vom 
Profeſſor Weber eingegangenen höchſt intereſſanten Antwortſchreiben 
an Dr. Stephan giebt derjelbe feinem herzlichen Danke Ausdruck, bebt 
die bewunderungswürdigen Fortſchritte der Jetztzeit hervor und gedenkt 
Dann noch beſonders dankbar Alexander von Humboldts, „durch deſſen 
Empfehlung er ſchon jebr jung nach Göttingen und in eine jo nahe 
Verbindung mit Gauß gekommen ſei, welche bis zu Gauß Tode, über 
ein Viertelſahrhundert lang, gedauert habe.“ 
— Ueber ein beabſichtigtes Duell zweier Parla⸗ 
mentarier bringt der „Weſtf. Merkur“ folgende Mittheilung: 

„Herr Hofprediger Stöcker hat von dem Redakteur der 

Berliner Volkszeitung“ ein Forderung zum Duell erhalten. 

eber das Verbalten des Hofpredigers gegenüber dieſer Forderung ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes jedenfalls darf man geſpannt ſein, wie 
ſich die „Partei Stöcker“ im Parlament dieſem Falle gegenüber ver⸗ 
hält, — dieſelbe Partei, die in der vorigen Geffion bei der Duell⸗ 
Affaire Runckel contra Lieber ibrer Sympathie für die Ausgleichung 
von Ebrenbändeln durch Säbel und Piſtole Ausdruck gab.“ { 

Danzig, 5. Dez. („Danz. Ztg.“) Auch am hieſigen Orte wird 
in nächſter Zeit die erſte, von dem bieſigen „Zweigverein gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ ins Leben gerufene 
Thee⸗ und Kaffeeſchänke eröffnet werden. Es iſt zu dieſem 
Zweck von dem Vorſtande der Abeggſtiftung das Erdgeſchoß des der 
Stiftung gehörigen Speichers, „der halbe Mond“ genannt, welcher in 
ngaſſe Nr. 34 belegen iſt, gemiethet worden. Das betreffende 
Lokal iſt inzwiſchen auch bereits zum Betriebe einer Reſtauration aus⸗ 

ebaut und hergerichtet worden. Es follen daſelbſt nur alkoholfreie 
Getrünie in beſter Qualität zum möglichſt billigen Preiſe verkauft 
werden, um auch den ärmeren Volksklaſſen Gelegenheit zu geben, ſich 
von den Vorzügen ſolcher Getränke zu überzeugen und dadurch in⸗ 
direkt dem übermäßigen Schnapsgenuß entgegen zu wirken. Was die 
Speiſen anbetrifft, ſo ſoll vorläufig nur Brot verkauft werden, doch 
ſoll auch den ſich mit der Zeit herausſtellenden anderweitigen Bedürf⸗ 
niſſen möglichſt Rechnung getragen werden. Dem betreffenden Ver⸗ 
walter wird die Verabfolgung von alkoholartigen Getränken aufs 
Strengſte unterſagt werden. 

Magdeburg, 4. Dez. Die Arbeiterkolonie bei Seyda iſt 
fertig eingerichtet. In den nächſten Tagen wird der Generalſuperin⸗ 
jendent Dr. Möller die Einweihung der Anftalt vollziehen. Gleich⸗ 
Verpflegungs⸗ 


a b eine Verfü ung des Landraths von 
aſſelbach mit, wonach im dortigen Kreiſe vier Stationen, in Irx⸗ 
eben, Rogätz. Bolle und Wolmirſtedt, errichtet find. Jeder Ort iſt 
vom andern 2 bis 3 Stunden entfernt. 

Straßburg i. E., 4. Dez. („Elſ.⸗Lothr. Ztg.“). Durch 
landes herrliche Verordnung des Statthalters iſt ein am 15. Nov. 
dieſes Jahres von dem Bezirkstage des Ober⸗Elſaß 


gefaßter Beſchluß, durch welchen der Wunſch ausgeſprochen wurde, 


daß bei den Verhandlungen des Landesausſchuſſes die franzöſiſche 
Sprache zugelaſſen werbe, als die geſetzlichen Befugniſſe der 
Bezirksvertretung überſchreitend für nichtig erklärt worden. 


welche Du geſchrieben, die ſo gut zu Dir war, kann Dich doch 


nicht immer hier behalten, und weißt Du auch ſicher, daß Du 
ihr immervertrauen kannſt?“ 

„Es iſt kein Weib; es iſt ein Mann!“ Sie brach kurz ab 
und erröthete bis an die Haarwurzeln. „Wer hat geſagt, daß 
es ein Weib feit fuhr fie heftig fort, wie um ihre Verwirrung 
unter einem Ausbruch unwillkürlichen Aergers zu verbergen. „Iſt 
das wieder eine von Deinen Lügen?“ 

Kurſon's Lippen, welche auf einen Augenblick vollſtändig 
ihren lächelnden Ausdruck verloren hatten, ſpitzten ſich jetzt zu 
einem anhaltenden Pfiff zu. Er blickte neugierig auf ihr Kleid, 
auf ihren Hut, auf die breite Bandſchleife, welche ihr ſchwarzes 
Haar zierte, und ſagte: „Aha!“ 

„Ein armer Mann, der mein Geheimniß treu bweahrt hat“, 
fuhr ſie haſtig fort. „Ein Mann, ſo einſam und freudlos, wie 
ich ſelbſt. Ja“, fügte fie, ohne Kurſon's cyniſches Lächeln zu 
— hinzu, „ein Mann, der Alles mit mir getheilt hat, 


„Natürlich“, warf Kurſon ein. 

„Und ſein einziges Obdach verlaſſen hat, um mir eine 
Unterkunft zu gewähren“, fuhr ſie mechaniſch fort, gewaltſam 
gegen die neue, furchtbare Vorſtellung ankämpfend, welche ſeine 
Worte erweckten. 

„Und der jede Nacht in Indian⸗Spring ſchlief, um Deinen 
Ruf zu ſchonen“, ſagte Kurſon. „Natürlich.“ 

Tereſa wurde ſehr bleich. Kurſon erwartete einen neuen 
Wuthausbruch, vielleicht ſogar ein neues Attentat. Aber das 
gebrochene, geſchlagene Weib ſtarrte ihn nur mit furchtſamen, 
se Blicken an. „Um Gottes Willen, Dick, ſage 
das nicht.“ 

Der liebenswürdige Cyniker war überraſcht. Seine Gut⸗ 
mülthigkeit und eine gewiſſe instinktive Ritterlichkeit gewannen die 
Oberhand in ihm. Er zuckte mit den Achſeln. „Was ich ſage, 
Tereſa und was Du thuſt, darüber wollen wir uns nicht 
zanken. Ich habe keine Anſprüche an Dich — das weiß ich. 
Nur“ — ein lebhaftes Gefühl für das Lächerliche, beſonders 
Karl in Männern ſeines Schlages, machte ihren Sieg vollſtändig, 
„nur ſage nichts davon, uß ich hierher gekommen bin, um 
Dich dem — dem Sheriff aus dem Rachen zu reißen!“ Er 
ſtieß ein kurzes un gekünſteltes Lachen aus, verzog das Geſicht und 
wandte ſich zum Gehen. 


3 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 5. Dez. Die Linie Ulvidek⸗Semlin, die letzte Partie 


der Pest Semliner Eiſenbahn ift beute technifchspoligeilih | China habe militäriſche Fortſchritte gemacht und entfalte eine 


geprüft und die Trace mit der großen Donaubrücke und den Tunnels 
in vollkommen betriebsfähigen Zuſtande befunden worden. Die Exöff⸗ 
nung dieſer Strecke reſp. die Uebergabe derſelben für den BERN 
Verkehr iſt auf den 10. Dezember c. anberaumt worden. Die Peſt⸗ 
Semliner Eiſenbahn bildet den erſten Abſchnitt der die direkte Vers 
bindung mit Konſtantinopel herſtellenden Linie, deren Bau 
im berliner Vertrag beſtimmt und deren Ausführungstermin durch das 
Protokoll der conference à quatre vom 9. Mai d. J. auf den 15. Ok⸗ 
tober 1886 feſtgetellt wurde. An der mit der Abnahme verbundenen 
— nahmen die von der Regierung entſendete Kommiſſlon mit v. 

agy als Präfidenten, ſowie der Generaldirektor der ungariſchen 
Staatsbahnen v. Tolnay, ingleichen der Oberingenieur der Kompagnie 
Fives⸗Lille und das Beamtenperſonal dieſer Bauunternehmung Theil. 


Frankreich. 
= Paris, 4. Dez. Der „Gaulois“ veröffentlicht folgende 
e: 


„Der Marquis Tſeng hat aus Peking eine Depeſche er⸗ 
halten, welche die ihm zuletzt zugegangenen Weiſungen einigermaßen 
modifizirt. Wir waren die Erſten, welche mittheilen konnten, daß 
Cbina ſich nicht länger weigere, Frankreich die alleinige Herrſchaft über 
das am rechten Ufer des Rothen Fluſſes gelegene Gebiet, jedoch nur 
bis Son⸗Tay, zuzuerkennen mit dem Vorbehalte, daß der anamitiſche 
Fürſt, welcher die Provinzen weſtlich von Tonkin beherrſcht, feine Un⸗ 
a KR unter Souveränität Chinas bewahre. Geſtern brachte 
der Marquis Tſeng zur Kenntniß des Herrn Jules Ferry, daß es 


feiner Regierung erwünſcht wäre, wenn die Neutralifirung des Rothen] den Stand der Dinge in Tonkin ſorgfältigſt zu erwägen, da eine Be 


Fluſſes, welcher bis Son⸗Tay — der obere Lauf deſſelben ſteht unter 
der Herrſchaft der Uſermächte — allen Handelsflaggen offen fände, er⸗ 
klät würde. Frankreich hätte allein die Polizei auf dem Fluſſe zu 
üben und hielte, um der Erfüllung feiner Aufgabe leichter obliegen 
u können, einen Streifen Landes auf dem linken Ufer beſetzt. In den 

tädten von Hoch⸗Tonkin, in Son Tay. Bac ⸗Ninh und Hong⸗ Hoa 
würde Frankreich Konſulate errichten, welche berechtigt wären, bewaffnete 
Schutz wachen zu haben, über deren Stärke Frankreich allein zu bes 
flimmen hätte. Dieſes Recht würde keiner anderen Nation zugeſtanden. 
Lord Lyons dringt lebhaft in Herrn Jules Ferry, daß er die Bor 
ſchläge annehme, von welchen Lord Granville unterrichtet zu ſein 


cheint. 

Eine offiziöſe Note in mehreren Abendblättern erklärt dieſe 
Information als vollſtändig unbegründet. Bis zu dieſer Stunde 
hat der Konfeilspräfident dem Marquis Tſeng ſeit ihrer Unter⸗ 


haltung am letzten Mittwoch nicht wieder geſehen, noch irgend | dus erhalten müſſe: dann wäre die Stellun 


eine neue Mittheilung von dem Vertreter Chinas ſeit dem Memo⸗ 
randum erhalten. 

Die Aeußerung des Marquis von Hartington, daß England 
und Deutſchland übereingekommen ſeien, eintretenden Falles ge⸗ 
meinſchaftlich für den Schutz ihrer Angehörigen in Kanton zu 
ſorgen, hat in Frankreich ſogleich Empfindlichkeiten hervorgerufen. 
Der „Temps“ kann zur Beruhigung erklären, daß ſämmtliche 
Seemächte von Deutſchland zu dieſer gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſchützung der gegenſeitigen Landesangehörigen, wenn ſich in 
Kanton die Unruhen wiederholen ſollten, aufgefordert find. Eng: 


land und Frankreich haben keine beſonderen Maßregeln zu er= | Unterhaltung in Tonkin uns der Vertrag von 1874 ermächtigte. Die 


greifen, da ſie ſchon ſeit den letzten Unruhen ein Kanonenboot 
auf dem Fluſſe vor Kanton ankern laſſen. Wie der „Temps“ 
nun weiter aus London erfährt, wird Deutſchland jetzt auch ein 
Kanonenboot nach Kanton beordern, um nöthigenfalls für die 
Sicherheit der Europäer eintreten zu können. (Bekanntlich hat 
das Kanonenboot „Nautilus“, Kapt. Aſchenborn, Befehl erhalten, 
nach Hongkong zu gehen, anſtatt nach Auſtralien.) 

Paris, 5. Dezember. In dem zur Vertheilung gelangten 
Gelbbuche über die Tonkin⸗ Angelegenheit be⸗ 
findet ſich auch eine Depeſche Bourée's vom 5. Dezember, worin 


weichen. Die in Korea errungenen Erfolge veranlaßten den 
Hof, den Vaſallen ihre Abhängigkeit fühlbar zu machen. 


rege Thätigkeit in dem Arſenal zu Tientſin. 


Bourse weiſt auf die Einwirkung bin, welche die Haltung der 
auswärtigen Preſſe auf China gemacht babe. Frankreich würde von 
derſelben als ohnmächtig und als Gegenſtand allgemeiner — 
dargeſtellt und die engliſche Preſſe in Shanghai mache ſich zum wi 
fährigen Echo dieſer Darſtellung. Bourse ſpricht ſich lebhaft gegen 
eine energiſche Aktion, welche für Tonkin von dem Gouverneur von 
Cochinchina in Ausficht genommen war, aus. weil hierdurch unver⸗ 
meidlich der Krieg mit China berbeigeführt werden würde, und ſtellt 
feſt, daß die von dem Gouverneur erwähnten Soldaten reguläre chine⸗ 
ſiſche Truppen ſeien. In einer ſpäteren Depeſche deſſelben Monats 
meldet Bourse daß die Gefahr eines Krieges mit China beſeitigt ſei 
und daß die chineſiſchen Truppen aus Tonkin 1 würden. 
In einer Deveſche vom 29. Dezember kündigte Bourse den Vorſchlag 
einer Einigung mit China an, welche die Eröffnung der Proving 
Jünnan und die Anerkennung des franzöſiſchen Protektorates über Tone 
m, mit Ausnabme einer nä ger zu bezeichnenden und an der chineſiſchen D 
Grenze fich hinziehenden Zone, ſowie eine gegenſeitige Garantie dieſes | 
Zuftandes gegen jede andere auswärtige Unternehmung bezweckte. | 
Bourse ſchrieb Kung _mebrere Male, daß Tonkin eine anamitiie 
Provinz bleiben ſolle; 5 wolle ganz und gar nicht annektiren. f 
ſondern nur eine gute Verwaltung und Polizei an Stelle der Manda⸗ 0 
rinen, welche unvermögend ſeien, im Lande Ordnung herzuſtellen. Auch 
habe China ſelbſt ein Intereſſe, der Piraterie entgegenzutreten. Am 
13. Oktober erſucht Admiral Jaureguiberry, den Miniſterrath. N 


längerung des dermaligen Zuſtandes die Ehre Frankreichs komoromit⸗ 
tiren würde. Der Admiral führt aus, daß es im Jahre 1880 noch 
möglich geweſen fei, Tonkin aufzugeben, gegenwärtig ſei dies jedoch 
unmöglich: man müſſe ein ſtarkes Protektorat begründen. Am 
21. Oktober 1882 genehmigte der Miniſterrath die Vorſchläge 
Jaureguiberry's. In einem Briefe vom 4. Januar 1883 be⸗ 
zeichnete der Admiral den Ausgleichsplan Boni alas 
n. der Linie fi entſernend, welcher die franzöſiſche 
Politik bisher gefolgt fei, nämlich den Chbineſen keinerlei Recht ue 
Intervention zuzugeſtehen. Ein Brief Ducleres vom 13. Januar 
erläutert die Ereigniſſe und bezeichnet die Lage durch den Rückzug der 
chineſiſchen Truppen aus Tonkin als weſentlich verändert, man müſſe 1 
die verföhnlihen Geſinnungen Chinas, welches ſich doch feiner Inter⸗ f 
eſſen in Tonkin nicht völlig begeben könne, berückſichtigen. In einem ; 
Schreiben vom 26. Januar glaubt Jaureguiberry darauf berieben um 
müſſen, daß man vor allem Anderen das thatſächliche Proteltorat über 
! g ee bei Untere 

handlungen mit China eine weitaus beſſere. Der Admiral erklärt ſich 
ſchließlich in Folge des Briefwechſels ſeiner perſönlichen Verantwortung 
entbunden. In der vom 22. November datirten Antwort Ferry's 
auf die chineſiſche Note heißt es, Frankreich iſt in as Weiſe gewillt, 
die traditionellen Bande zu reſpektiren, die es in Ebren hält und die⸗ 
elben aufrecht zu erhalten, ſoweit fie nicht unverträglich find mit der 
usübung unſeres Protektorats. Der durch den Vertrag von 1874 
hergeſtellte Zuſtand der Dinge ſchien den Wünſchen beider Länder 
Genüge zu leiſten, China willigte ſogar nach der Unterzeichnung dieſes 
Arrangements darein, ſeine Truoven aus Tonkin zurückzuziehen. Der 
Erfolg bewies aber, daß dieſe Maßregel nicht geeignet war, die Ruhe 
des Landes zu ſichern, das Räubereiunweſen zu Waſſer und zu Lande 
trat aufs Neue auf, wir mußten die Garniſonen vermehren, zu deren 


Nothwendigkeit, unſeren Soldaten Sicherheit zu gewähren und den 
Tod eines tapferen Führers zu rächen. die Sorge, der Pazifikation d 
Landes, die wir unternommen haben und von welcher der Handel a 2 
ziviliſirten Nationen ſofort die Früchte ernten wird einen dauerhaften 
Charakter zu geben, nöthigen uns, gewiſſe neue Punkte zu beſetzen. 
Der neue Vertrag von Hus bezweckt die durch die hartnäckige 
Nichtausführung der Engagements von 1874 zwiſchen Frankreich und 
Anam geſchaffene Lage zu regeln und wird Ching gegenüber keinerlei 
Neuerung konſtituiren. Das Protektorat Frankreichs iſt bes 
reits durch den Vertrag von 1874 begründet, gegenwärtig handelt es 
ſich lediglich darum die Ausübung deſſelben durch wirkſame Garan⸗ 
tien zu ſichern. Der ſeit einigen Monaten ſtattgehabte Meinungs⸗ 


geſagt wird, daß ſich China entſchloſſen habe, Ernſt zu machen aubtaujc bemeift deutlich, daß wir den aufrichtigen Wunſch baben, Di 


und in Tonkin ohne Anwendung von Gewalt keinen Schritt zu | find bereit, über ſede Kombination in Beratbung zu treten, welche die 


Tereſa ſtimmte in ſeine gute Laune nicht ein. So unan⸗ 
genehm es ihr geweſen wäre, wenn er die Sache in ernſterem 
Lichte betrachtet hätte, fühlte ſie ſich doch inmitten ihrer Angſt 


von hier forthelfen wollte — er iſt ſehr gut,“ ſtammelte fie, 
abwechſelnd den Einen und den Andern anblickend, „aber ich 
ſagte ihm, es habe keine Eile — wenigſtens heute nicht — daß 


und Verlegenheit verletzt über ſeine Gleichgültigkeit. Gerade in] Du — auch ſehr — ſehr — freundlich ſeteſt — und mich 


demſelben Augenblicke, als ſeine Eiferſucht ſie zu einem über⸗ 
mäßig hohen Grade von Selbſterkenntniß geſührt, gab ſeine 
unverhüllte, gutmüthige Gleichgültigkeit dieſer Selbſterkenntniß 
den Ausdruck des Schuldbewußtſeins. Doch dies Gefühl ver⸗ 
ſchwand unter dem Eindrucke des Schreckens, den ſie empfand, 


als Kurſon aufblickend einen kurzen Ausruf ausſtieß und nach] durchſichtig ſeien, ſchwieg fie zitternd fill, 


ſeinem Revolver griff. Ueberzeugt, daß jetzt die Kriſis ge⸗ 
kommen ſei, erhob Tereſa die Augen. Aus dem dunklen 
a trat Low hervor: die Kataſtrophe ſchien unver⸗ 
meidlich. 

Kaum hatte ſie Zeit in flehendem Tone zu flüſtern: „Um 
Gottes Willen kein Wort zu ihm.“ Kurſon's Weſen hatte ſich 
bereits verändert. 
Geſchwätz mit einem närriſchen Frauenzimmer, er hatte mit einem 
Manne wie er ſelbſt zu thun. 

Als Low's dunkles Geſicht und maleriſche Figur näher 


kam, ward die Art und Weiſe, wie Kurſon ihm entgegenzutreten ſich jeder der geehrten Leſer ſehr leicht ſelbſt überzeugen, wenn 


beabſichtigte, raſch klar. 

„Iſt das ein Mulatte, oder ein Kunſtreiter, oder Beides?“ 
fragte er mit affektirter Beſorgniß. 

Low's indianiſches Phlegma war einem derartigen Angriffe 


gegenüber unempfindlich. Er wandte fi, ſcheinbar ohne von | Bewohner der Gegenden am Bug zu entwerfen, mit hauptſäch⸗ 


dem Andern Notiz zu nehmen, zu Tereſa. „Ich bin umgekehrt“, 
ſagte er ruhig, „ſobald ich bemerkte, daß Fremde hier ſeien; 
ich glaubte, Du könnteſt meiner bedürfen.“ Zum erſten Male 
bemerkte fie, daß er außer feiner Büchſe einen Revolver und ein 
Jagdmeſſer im Gürtel trug. 

„Ja“, erwiderte Kurſon mit einem mißlungenen Verſuch, 
Low's Phlegma nachzuahmen, „aber da ich zufällig dieſer Dame 
gegenüber kein Fremder bin, war's vielleicht nicht nöthig, umſo⸗ 
mehr als zwei meiner Freunde“ — 

„Mit einem Handpferde draußen am Rande des Waldes 
warten!“ fiel ihm Low in's Wort, ohne ihn dabei anzuſehen, 
ſondern als ob er zu Tereſa weiter ſpräche. Dieſe aber wandte 
ſich mit fieberiſcher Angſt an Low. 


„Es iſt fo — er iſt ein alter Freund.“ Sie warf Kurfon | nach allen Richtungen hin, namentlich über die Thüren und 


einen raſchen, flehenden Blick zu. „Ein alter Freund, der mir 


Jetzt handelte es ſich nicht mehr um ein auf das große Zarenreich gerichtet und in der Phantaſie Vieler 


noch eine Weile verborgen halten würdeſt — bis Dein Plan — 
Du weißt ja, Dein Plan“ fügte ſie mit innig bittendem Blicke 
auf Low hinzu — „ausgeführt werden kann.“ Und dann, in 
dem entmuthigenden Bewußtſein, daß ihre Entſchuldigungen, 
Motivirungen und ihre Erregung beiden Männern vollſtändig 


75 
l 
f 
ä 
eſtehenden Differenzen in freundſchaftlicher Weiſe beizulegen. Wir l 
8 
\ 
a 
1 


10 3 ’ 
rer 


(Fortſetzung folgt.) 


Briefe aus Rußland. 
(Drig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) a 
Bei der Gewitterſchwüle, welche heute über ganz Europa 
lagert, ſind die Augen faſt aller Bewohner deutſcher Grenzlande 


VE 


tauchen mehr oder weniger märchenhafte Bilder über die Be 
wohner und die Zuſtände jenſeits der Oſtgrenze auf. 
Wie verworren dieſe Begriffe ſich oft geſtalten, davon kann 


er verſchiedene Perſonen befragt. 

In meiner Korreſpondenz will ich nun verſuchen, meinen 
Landsleuten eine Zeichnung in gedrängten Umriſſen aus eigener 
Anſchauung von den ſozialen und materiellen Verhältniſſen der 


licher Bezugnahme auf die Lage der Deutſchen, welche zum Thell 
der bekannte germaniſche Wandertrieb, zum Theil der Wunſch, 
ihre materielle Lage zu verbeſſern, in dortiger Gegend zu Anſiedlernn 
in Städten und auf dem Lande gemacht hat. Zuerſt einige 
Worte über die Reiſe dorthin: * 
Wer das erſte Mal in ſeinem Leben nach Rußland reiſt, 
den wird freilich ein unheimliches Gefühl überkommen, wenn er 
nach dem Paſſiren der kaum bemerkbaren Grenze, — gewöhnlich 
ein im Sande und in der Haide ſich verlaufender Graben, oder 
ein Rajenftreifen zwiſchen angebauten Aeckern — plötzlich neben 
dem langſam dahinfahrenden Zuge eine Anzahl bewaffneter Ge⸗ 
falten auftauchen ſteht, welche alsbald längs der Waggons ver 
theilt auf die Trittbrette ſpringen und ihre funkelnden Augen 


Ausgänge des Zuges ſchweifen laſſen. 
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Schwierigkeiten auf eine für die beiden Länder ehrenvolle Weiſe löſen 


Ferry machi ſchließlich auf den Paſſus der Note aufmerk⸗ 
ſam, in welchem es heißt, die franzöfiſche Regierung ſcheine auf 
die Gefühle der Ehre und Gerechtigkeit zu verzichten. Ferry 
glaubt, man müſſe die Ueberſetzung dieſes Ausdrucks, welchen er 
nicht acceptiren könne und der auch nicht in dem von dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträger in Peking telegraphiſch übermittelten 
Texte enthalten ſei, einem Irrthum zuſchreiben. Marquis Tſeng 
antwortete unter dem 24. November, er empfange mit Bedauern 
die Erklärung Ferry's, daß die Beſetzung von Hunghoa, Sontay 
und Bac Ninh unerläßlich ſei. Er ſei der Anſicht, daß dieſelbe 
die früheren Erklärungen des Miniſters, welche von einem ein⸗ 
fachen Protektorate ſprechen, widerſpräche. Ferry erwiderte unter 
dem 30. November, die Politik Frankreichs ſei keine andere ge⸗ 
worden, Frankreich wünſche ſtets eine Befeſtigung des Protektorats, 
die freie Schifffahrt auf dem Songkoi und die Sicherheit des 
Handels. Der Plan für die militäriſche Expedition Frankreichs 
in Tonkin ſei nicht modifizirt worden und könne es auch nicht 
werden. Die ge ee für einen Konflikt würde auf 

ina fallen, nicht auf Frankreich. 
25 a ber Soden macht über den Urſprung der Tonkin⸗ 
Angelegenheit und den Antheil, welchen die verſchiedenen 
Kabinette an derſelben nehmen, ein Mitglied des Tonkin⸗Aus⸗ 
ſchuſſes eine Mittheilung, die in ihren Hauptpunkten lautet: 
„Waddington war der erſte Minifterpräfident, welcher verlangte, 
daß in Tonkin entſchloſſen vorgegangen werde. Er hatte deshalb 
einen Geſetzentwurf verlangt, um von der Kammer einen Kredit 


von 10 300 000 Fr. (7 300 000 für die Truppen, 3 000 000 


flür das Kriegsgeräth) zu fordern. 


Duclerc antwortete Bour ée, 


China ſendet. 
wohin 
ihren 


E. 
1 

* 

* 


Ae wird gemeldet, 


von ihrer Laſt befreiten. — 


Dieſer Entwurf wurde nach 
dem Sturze Waddingtons und dem Abgang Freyeinets nicht auf⸗ 
recht erhalten. Jules Ferry, der hierauf Conſeilspräſident wurde, 
war der Anſicht, daß man mit 450 Mann (ſage vierhundertund⸗ 
fünfzig Mann) und einem Kredit von 1 700 000 Fr. die Tonkin⸗ 
Frage löſen könne. Dieſer der Kammer unterbreitete Geſetzent⸗ 
wurf wurde unter dem Kabinet Gambetta zurückgezogen. Der 
damalige Marineminiſter Gougeard fand den Kredit denn doch 
nicht genügend. Freycinet nahm in Uebereinſtimmung mit dem 
Admiral Jauréguiberry den Waddingtonſchen Geſetzentwurf 
wieder auf, der zehn Millionen für Tonkin verlangte. Der 
Miniſterrath aber hielt an Ferrys Entwurf feſt, dieſer wurde an 
die Kammer geſandt und vom Minifterium Duclere unterſtützt, 
das von dem Geſandten Bour ce Kenntniß von der Anweſenheit 
chineſiſcher Truppen in Tonkin erhalten hatte. Das Kabinet 
daß dieſe 5 ee 15 Bidet 
halten werden könnten! Zu jener Zeit telegraphirte Riviere 
ben Regierung: „Wenn Sie an bie Anweſenheit 
der Chineſen nicht glauben, jo werde ich deren zwölf ſenden, die 
ich zu Gefangenen gemacht habe.“ Indeß zogen ſich die Chineſen 
infolge der Verhandlungen mit Bourée aus Tonkin zurück und 
erſchienen erſt dort wieder, als Challemel Lacour an die Gewalt 
kam und den Vertrags⸗Entwurf von Bour ee verwarf.“ — Aus 
vb; 5 Ba he * ie 
orvett Kanonen) und ein Kanonenboot (5 Kanonen) na 
rn An Tat in Liſſabon, daß die Kolonie Macao, 
mehrere chineſiſche Häuſer ſeit den Unruhen in Kanton 
Sitz verlegt haben, bedeutend gewinnen könne. 


Großbritannien und . 5 
3. Dez. In Werford in Irland kam es am Sonn« 
tag 1 jchllemen Ausſchreitungen zwiſchen Pro⸗ 
teſtanten und Kath o liten. Die Katholiken drangen in das 
Theater ein wo ein proteſtantiſches Meeting abgehalten wurde, miß⸗ 


4 

handelten die Anweſenden, entriſſen ihnen die Gebetbücher und ver⸗ 
packen es, das Gebäude in Brand zu ſtecken. Der Mob zog dann 

eulend und ſchreiend durch die Stadt, erbrach die Thüren aller pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen, die im Innern verwüſtet wurden, und zerſchlug 
in allen von Proteſtanten bewohnten Häuſern die Fenſterſcheiben. 
Vielen Damen wurden die Kleider vom Leibe geriſſen, mehrere Männer 
wurden ſchwer verletzt, und unter dem Rufe: „Es lebe Irland!“ eine 
Reihe anderer, zum Theil ſehr ernſter Gewaltthaten verübt. Die Po⸗ 
lizei war dem Pöbel gegenüber machtlos und machte nicht einmal den 
Verſuch, die Ordnung herzuſtellen. Erſt ſpät in der Nacht wurde es 
ruhiger, und heute ift Militär nach Wexford abgegangen, um eine 
Wiederholung der Vorgänge unmöglich zu machen. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau, 2. Dez., wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Die Purificirung des Verwaltungsperſo⸗ 
nales in Kongreßpolen von polniſchen oder nicht energiſch 
antipolniſchen Beamten wird an maßgebender Stelle mit rück⸗ 
ſichtsloſer Konſequenz angeſtrebt. Hiervon zeugt auch eine War⸗ 
ſchauer Korreſondenz der „Nowoje Wrem.“, eines Blattes, wel⸗ 
ches ſtets der jeweiligen Richtung der Regierung huldigt und 
ſich von letzterer inſpiriren läßt. Es heißt dort: „Obenan 
unter den während der Rundreiſe des Generalgouverneurs venti- 
lirten Fragen ſteht die das Perſonal der Verwaltungsbehörden 
betreffende. Unter den letzteren befinden ſich zwar unzweifelhaft 
auch gute Elemente, doch find während der letzten zehn Jahre 
viele Perſönlichkeiten hinzugekommen, welche dem, was zum Ge⸗ 
deihen der ruſſiſchen Sache und der realen Intereſſen dieſer 
Grenzprovinz erforderlich iſt, durchaus nicht entſprechen. Die 
Reinigung dieſes Perſonals iſt von Seiten des Miniſteriums 
der Aufklärung bereits in Fluß gebracht, bei dem Miniſterium 
der inneren Angelegenheiten dagegen iſt ſie bisher aus verſchie⸗ 
denen Gründen aufgehalten worden.“ 


Türkei. 


Konftantinopel, 1. Dez. Um den Eindruck zu ſchil⸗ 
dern, welchen die Ereigniſſe im Sudan hier hervor⸗ 
rufen, ſchreibt der Korreſpondent der „Bohemia“: 

„Das Preßbureau der Pforte hat in den füngſten 
Tagen viel Arbeit gehabt, um der Bevölkerung die richtigen Begriffe 
über die großen Ereigniſſe beizubringen, die ſich im Sudan zugetragen 
haben. Es ſind ſehr gemiſchte Gefühle, welche in der muſelmaniſchen 
Welt, insbeſondere bei den offiziellen Perſönlichkeiten der Pforte und 
bei dem Sultan durch die Siege des Mahdi hervorgerufen worden 
find. Einerſeits herrſcht freudige Genugthuung darüber, daß eine 
Schaar glaubensbegeiſterter Derwiſche im Stande war, ein reguläres, 
von Engländern befehligtes. mit Kanonen ausgerüſtetes Korps total 
zu vernichten, und der Glaube an die mächtige Kraft des mohameda⸗ 
niſchen Stammes rafft ſich an dieſem Beiſpiel ſchwunghaft empor. 
Andererſeits iſt es jedoch dem Sultan und der Pforte nicht gleichgiltig, 
daß ein Konkurrent des Sultans und ein Bewerber um das Kalifat, 
als deſſen rechtmäßiger Eigner nur der Sultan ſelbſt gilt, ſo große 
Erfolge errungen hat. Darum bemüht man ſich denn die Erfolge des 
Mahdi als ziemlich groß, dieſen ſelbſt aber als ziemlich klein darzuſtellen. 
Es wird insbeſondere darauf hingewieſen, daß ſeit den Tagen des 
Propheten Mohamed ſchon zahlreiche falſche Propheten erſtanden jeien, 
die ſich alle als die Nachfolger Mohamed's ausgegeben, die aber ſümmt⸗ 
lich ein elendes Ende gefunden haben. Was den Anhang des Mahdi 
betrifft, ſo wird vom Preßbureau den Journalen mitgetheilt, daß die 
Angabe e 1 Blätter, als würde der falſche Prophet über 300 000 
ſtreitbare Männer verfügen, ein reiner Unſinn je. Das Commun qué 
der Pforte beſagt, daß der Mahdi feine Erfolge hauptſächlich dem Um⸗ 
ſtande zu verdanken habe, daß er den Schauplatz ſeiner Thätigkeit in 
eine Region verlegt, welche den Europäern ſowohl durch ihr Klima als 
F ee Entfernung von dem Nil beinahe vollſtändig unzu⸗ 
gänglich ſei. 

Ueber die Lage in Chartum wird dem „Standard“ unterm 
2. Dezember aus Kairo gemeldet: „Der Gouverneur von Chartum 
telegraphirt, daß dort die Aufregung ihren Höhepunkt erreicht 
hat. — Das „Reuter'ſche Bureau“ theilt folgendes Telegramm 
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aus Kairo vom 3. Dezember mit: „Es verlautat, die egyptiſche 
Regierung habe unoffiziell die freundliche Vermitter ung des eng⸗ 
liſchen Kabinets nachgeſucht, um von der Pforte die Erlaubniß 
zur Anwerbung von Rekruten in der Türkei behufs deren Ver⸗ 
wendung im Sudan zu erwirken. Die britiſche Regierung hat 
auf dies Geſuch noch nicht geantwortet, doch hat ſie angefragt, 
ob beabſichtigt werde, europäiſchen Offizieren den Befehl über die 
in dieſer Weiſe angeworbenen Rekruten zu übertragen.“ 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Chartum befindet ſich 
ein verwundeter Offizier der egyptiſchen Armee in El Obeid. 


Amerika. 

Zu der geſtern mitgetheilten Botſchaft des Präſi⸗ 
2 5 Arthur bemerkt die „Nat. Ztg.“ hinſichtlich des finanziellen 

eiles: 

Für Europa iſt zunächſt der Antrag auf Einzi 
Silberdollars von Bedeutung: er if 5 — „ 
der Doppelwährungsagitation, welcher dieſer Tage auch 
durch unſere Regierungspreſſe eine verſtändliche Kündigung des bis⸗ 
herigen Verhältniſſes halber Freundſchaft zugegangen iſt. Die fort: 
währende Ausprägung von Silber⸗Dollars in Nordamerika, die von 
den Bergwerksintereſſenten durchgeſetzt worden, war der letzte Hoffe 
nungsanker der Bimetalliſten; jetzt erklärt auch der amerikaniſche 
Finanzminiſter ſich für den Uebergang zur Goldwährung — aus dem 
durchſchlagenden Grunde, weil Niemand in Amerika die Silber⸗ 
A annehmen will, dieſelben ſich in den Kellern des Schatzamtes 
nhäufen. 

Höchſt beuerkenswerth iſt ferner die Erklärung des Schatz⸗ 
ſekretärs, daß auf eine Herabſetzung der Ein fuhr⸗ 
zölle Bedacht zu nehmen ſei. Dieſer offene Angriff auf das 
Schutzzoll⸗Syſtem ſeitens der Regierung iſt doppelt wichtig, weil 
er mit der Deſignirung des Freihändlers Carlisle zum Präſi⸗ 
denten des Repräſentantenhauſes ſeitens der demokratiſchen Mehr⸗ 
heit deſſelben zuſammentrifft. Es gewinnt den Anſchein, als ob 
die demokratiſche Partei den Kampf gegen den ſchutzzöllneriſchen 
Tarif für die bevorſtehende Präſidentenwahl Kampagne auf ihre 
Fahne ſchreiben wollte. 
FCC 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Seitens der Abgg. Straßmann und Zelle iſt der von früher 
bekannte Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der St a 15 5 
ordnung wieder eingebracht worden. 

„ Die Petitions Kommiſſion des Abgeordneten bauſes 
bielt heute Vormittag vor Beginn der Plenarſitzung eine Sitzung und 
erledigte einige Petitionen Eine Petition des Rechnungsraths a. D. 
Brandenburg zu Stettin und anderer Penſionäre daſelbſt beantragte 
wiederholt die Zahlung der Penſion für Staatsbeamte in 
Quartalsraten und die Gewährung des Gnadenquartals an die 
Hinterbliebenen der Penſionäre. Die Petenten begründeten ihr Geſuch 
mit den mannigfachen Unzuträglichkeiten, welche für die nicht am Orte 
der Staatskaſſe befindlichen Penſionäre dadurch entſtehen, wenn die⸗ 
ſelben zur Erhebung der Penfionen von ihrem Wohnort nach der in 
Rede ſtehenden Stadt reifen müſſen und dort zur Unzeit eintreffen. 
Ebenſo dürfe die Bitte um Gewährung des Gnaden quartals an die 
Hinterbliebenen wohl mit Rückſicht auf den bei den aktiven Beamten 
beſtehenden Modus im Gefühl der Billigkeit liegen. Seitens des Ver⸗ 
treters des Finanzminiſters wurde die Petition bekämpft, da nicht 
io eſchäftsmäßige Schwierigkeiten ihr entgegen fteben, ſondern auch 

K . 


nur anſchließen und bejchloß, dieſe Pekition als ungeeignet zu erachten, 
im Plenum erörtert zu werden und die Petenten abermals abſchläglich 
zu beſcheiden. — Eine längere Diskuſſion rief die Petition der e⸗ 
meinde Trille hervor, welche fo eigenthümlich gelegen iſt, daß ein 
Theil der Gemarkung zu dem Regierungsbezirk Minden gehört, während 
ein anderer Theil derſelben auf Lippe ſchem Gebiet gelegen iſt. Seit 
dem Fahre 1650 datirt ſchon das Beſtreben der Gemeinde wegen der 
aus dieſen Terrainverhältniſſen ſich ergebenden Unzuträglichkeiten eine 
Grenzregulirung herbeizuführen. Es iſt der Gemeinde auch gelungen, 
eine andere Grenzregulirung berbeizufübren, bei welcher außer dem 


4 find Gendarmen, dazu beſtimmt, etwaige Zollkontra⸗ 
—— trotz aller Auſſicht dennoch häufig verſucht werden, 
n. 
2 Shale der Zug auf der Gremzſtation einfährt, öffnen fie 
die Thüren und nehmen die Päſſe aller Reiſenden entgegen. 
Selbſt das ängſtlichſte Gemüth athmet beim vollen Anblick der 
Gendarmerie erleichtert auf, denn mit wenigen Ausnahmen ſind 
es ſchöne Männergeſtalten, hochgewachſen, breitſchulterig, die ihre 
ſehr kleidſame und vorzüglich gearbeitete Uniform mit Anſtand 
zu tragen willen, mit ſtrammer militäriſcher Haltung. 

Nun geht es in die Halle zur Steuerreviſion. Das Hand⸗ 
gepäck hat jeder ſelbſt dorthin zu ſchaffen und bald hat man 
unter den der Reihe nach auf langen Tiſchen bereits aufgeftellten 
Koffern und Körben das Seinige herausgefunden und öffnet es 
unter Beihilfe dort angeſtellter Gepäckträger. Der Reviſions⸗ 
beamte geht darauf die Reihen entlang, fragt böflich nach ver⸗ 
ſleuerbaren Gegenſtänden und läßt ſodann von Unterbeamten die 
Sachen unterſuchen. Dies geſchieht mit großer Vorſicht und wird 
Alles wieder gut verpackt, oft beſſer wie es zuvor geweſen; 
vielfach wird kaum nachgeſehen, da die Beamten gute phyſiogno⸗ 
miſche Kenntniſſe beſitzen und größtentheils ſchon im Voraus 
wiſſen, wo eine gründliche Unterſuchung von Erfolg gekrönt iſt. 
Am Körper des Reiſenden wird nur in ſehr ſeltenen Fällen 
nachgeſehen, nur eben wohl dort, wo ſtarker Verdacht vorliegt. 

Betreff des Schmuggels leiſten namentlich Damen oft Un⸗ 

laubliches an Unverfrorenheit und glauben durch perſönliche 
lebens würdigkeit Unmögliches möglich machen zu können. Daß 
es hierbei oft zu urkomiſchen Intermezzos kommt, läßt ſich leicht 
denken. Vor Kurzem zum Beiſpiel erlebte ich auf einer Steuer⸗ 
ſtation (Komora) an der öſterreichiſchen Grenze folgenden Vorfall: 

Eine mir und den dortigen Beamten längſt als tannen⸗ 
ſchlank bekannte graziöſe Polin, kehrte mit auffälliger Leibesfülle 
ausgeſtattet nach kaum drei Tagen aus Lemberg zurück; der 
Beamte konnte die höfliche Bemerkung nicht unterdrücken, daß die 
Luft in Lemberg ihr in der kurzen Zeit vorzüglich gut bekommen 
ſein müſſe und lud fie, trotz der liebenswürdigſten Manöver von 
Seiten der Dame, zu ihrer größeren Bequemlichkeit in das 
Damenzimmer ein, um ſich dort den geſchickten Händen einiger 
hierfür beſonders angeſtellten Zofen anzuvertrauen, die ſie bald 


Nachdem die Reviſion vorüber, verpacken und verſchließen 


die Unterbeamten wiederum Alles, die Päſſe werden zurückertheilt 
und hat der Reiſende darauf nur noch für ſein Billet und die 
Weilerbeförderung ſeiner Effekten zu ſorgen und kann dann die 
übrige Zeit des gewöhnlich ziemlich langen Aufenthaltes ganz 
ſeiner Erholung widmen. 

Der Reiſende hat von den Grenzſtationen ab nun durchaus 
weiter keine Umſtände mehr. Die Bahnzüge fahren größtentheils 
ſchneller als in Deutſchland, die Aufenthalte ſind kürzer und in 
den größeren Städten iſt der Verkehr mit den Hotels wie in 
Deutſchland; mit dem Unterſchiede vielleicht, daß die Droſchken 
beſſer beſpannt, billiger ſind und ſchneller fahren. 

Wer im Hotel übernachtet, hat zwar den Paß abzugeben, 
erhält ihn jedoch ſtets rechtzeitig, vom Dienſtperſonale beſorgt, 
vifirt vor feiner Weiterreiſe zurück und find die hierfür mit in 
die Rechnung geſetzten Gebühren gering. 

Das Treiben und Leben der großen Städte übergehe ich, 
da hierüber ſchon vielfach geſchrieben worden, und werde ich 
meinen Bericht erſt auf der offenen Straße in das Innere des 
Landes wieder aufnehmen. A. H. 


Für den Weihnachtstiſch. 

Als ein paſſendes und beſonders geſchmackvolles Weihnachts⸗ 
geſchenk für Erwachſene ſowohl, wie für die reifere Jugend möchten 
wir die von der Deutſchen Verlag ssanſtalt in Stuttgart 
berausgegebene „Illuſtrirte Prachtausgabe von Göt he's 
Werken hervorheben, von der zur Zeit die beiden erſten Bände, 
enthaltend die Dichtungen und den dramatiſchen Theil,, vollſtändig 
vorliegen und von der auch der dritte. „Werther's Leiden“ und „Wil⸗ 
helm Meiſter“ enthaltende Band noch vor Weihnachten zur Ausgabe 
gelangt. In ibrer wahrhaft gediegenen Ausſtattung, mit den zahl⸗ 
reichen ſchönen Illuſtrationen und den von der Verlagshandlung für 
einen ſehr beſcheidenen Preis zu beziehenden eleganten und reich ver⸗ 
zierten Einbanddecken werden dieſe Bände jedem Weihnachtstiſch zum 
Schmuck gereichen. 


* * 
* 

Eine überraſchend ſchöne Gabe für Erwachſene bietet die Verlags⸗ 
handlung von Ferdinand Hirt ohn in Leipzig in einem 
Buche, welches den Titel führt: „Im Wechſel der age 
Unſere . im Schmuck von Kunſt und Dichtung. Eine 
Auswahl aus den Werken unſerer beiten vaterländiſchen Dichter,“ her: 
ausgegeben von Adolf Brennecke. Mu vielen Holzſchnitten und 
Zeichnungen hervorragender Künſtler.— Aus dem unerſchöpflichen 
Borne der deutſchen Lyrik bietet die vorliegende Sammlung einen 
Bruchtheil der vielen tauſend Stimmungsbilder, zu welchen die Natur⸗ 
betrachtung unſere Dichter, alte wie neuere und neuefte, in mannigfaltig 
wechſelnder Tonart begeiſtert hat. Die Verlagshandlung glaubte die 
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Zuſammenſtellnng keinem geeigneteren Autor als Prof. Dr. Adolf 
Brennecke anvertrauen zu können. Durch ſeine eigenen novelliſtiſchen 
Jeerke („ Verſchiedene Stände“, „Am Hofe der Frau von Stasl“, Um 
Paris“ ꝛc.) wie durch eine große Anzahl von kritiſch⸗literariſchen Eſſays 
bat ſich Adolf Brennecke ſchnell einen Ruf als geſchmackboller Er⸗ 
ähler und feinempfindender Kritiker zu erwerben verſtanden. „Im 
echſel der Tage” bietet in erſter Linie eine Reihe gehaltvoller Bich⸗ 
tungen folder Lyriker, welche ſich bereits gewiſſermaßen als Klafſiker 
in den Herzen unſeres Volkes eingebürgert haben (Geibel, Rückert, 
eine, Uhland, Eichendorff, Hoffmann von Fallersleben, Salis, Lenau, 
rutz, Lingg. Kinkel u. v. a.). Aus der Legion der modernen Dichter 
find nur Namen von gutem Klange, und dieſe wiederum möalichſt 
mit ihren gehaltvollſten Liedern in die Sammlung eingereiht worden 
Rittershaus, Scherenberg, Wolfgang und Wilhelm Muller, Dahn. 
odenſtedt, Rodenberg, Gottſchall. Hamerling Baumbach, Ziel, Hammer, 
Meißner, Blüthgen, Frankl. Scherer, Zeiſe, Kletke, Dybern, Kalbeck, 
Carmen Sylva, Hamm, Herwegb. Dieffenbach, Eckſtein. H. Hölty, 
Große, Träger, Röber, Reinick, Benfe, Schefer, J. G. Fiſcher, Sturm, 
Storm, Wörmann, Dingelſtedt, Kopiſch, Saklet, Roquette u. v. a.), 
auch treten einige vielperſprechende Talente hier zum erſten Male an 
die Oeffentlichkeit. — Bei der trefflichen Auswahl des Textes, den vor⸗ 
züglichen Illuſtrationen und der hocheleganten Ausſtattung des Buches 

iſt der Preis von 10 M. ein ſehr mäßiger. 

ey ringen; ‚Verlage liegt 15 1 1 

„Huſarenkönig un lraſſiergeneral. 
Feld⸗ und Lagerleben der Soldaten des alten Fri von Ds 125 
öcke r. — Reich illuſtrirt. Preis im Prachtbd. 5 M., broſch. 3,50.— 
n allen preußiſchen Ländern fand der erſte Band, der im Vorfahr 
erſchien, und der unter dem Titel: „Kadett und Feldmarſchall“ 
der Armee unter dem großen Kurfürſten gewidmet war, ſo großen 
Beifall, daß ſchleunigſt zur Herſtellung einer zweiten Auflage ges 
ſchritten werden mußte. Wir ſehen, daß auch Theil II. dieſelbe 1 
erkennung verdient. 
* 
e * 

Bur die weibliche Jugend bringt der Verlag von Carl Krabbe 
in Stuttgart wieder ein hübſches Weihnachtsbuch: „Daheim 
und draußen“, Erzählungen für junge Mädchen von Marie 
Calm. In der That führt uns die Verſaſſerin bald in das trauliche 
deutſche Heim, das ſie uns uns im Lichte der Kindheit zeigt, mit den 
Freuden und Leiden, die ein Kinderherz bewegen, bald über das Meer 
1 — nach England, nach Amerika, wo Deutſche ſich eine neue 
eimath gründen. Immer aber ſind es anziehende jugendliche Ge⸗ 
ſtalten, die wir vor uns ſehen, immer heitere oder ernſte Vorgänge 
aus dem Leben, ganz geeignet, die junge Leſerinnen anzufprechen und 
u feſſeln.— Wir bringen bei dieſer Gelegenheit die früher erſchienenen 
ände dieſer vortrefflichen 3 Marl⸗Bibliothek in empfehlende Erinne⸗ 
rung: „Wildermuth, Wollt ihr's hören“, „Willms, die Erbin von 
Roſeneck „ „Devrient, Was das Leben bringt“, „Wildermuth, Schule 
und Leben“, „Stein, Herzenskämpfe“, „Palleske, Dornen und Roien“, 


8 Geſuch den beſtebenden geſetzlichen Beſtim 7 a 
Die Kommiſſion konnte fih den Darlegungen des Regierung emma 


ziſchen Terrain und dem Lippe ſchen Gebiet auch noch das Gebiet 
1 in Bitleivenichaft geyogen morben. Dutch biefe 
Grenzregulirung ift die Gemeinde nun ganz nnd gar nicht befriedigt 
und ſtellt an das Abgeordnetenhaus das Anſuchen, dafür Sorge zu 
— tragen, daß die Grenzlinie, wie fie im Jahre 1650 beftand, wieder her⸗ 
eſtellt werde. Der Kommiſſlonsberathung wohnte ein Kommiſſar der 
Staatzregterung bei, welcher dem Geſuch gegenüber die Nothwendigkeit 
der Grenzregulirung anerkannte, aber auch gleichzeitig die Schwierig⸗ 
keiten hervorhob, welche mit Rückſicht auf die daran partizipirenden 
drei Regierungen beſtehen. Der Regierung zu Minden liege dieſe An⸗ 
elegenbeit ſchon ſeit 14 Jahren vor und ſei dieſelbe bemüht, den 
Wänſchen der Betheiligten nach Möglichkeit gerecht zu werden. Mit 
Rückſicht auf dieſe Mittheilung beſchloß die Kommiſſion, die Petition 
der königlichen Staatsregierung als Material bei der Regelung dieſer 
Angelegenheit zu überweiſen. Die übrigen Petitionen waren von 
keinem allgemeinen Intereſſe. 


r. Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 5. Dezember. 

Anweſend find 25 Stadtverordnete, und zwar die Herren: 
Brodnitz, Czapski, Dr. Friedländer, Glatzel, Jäckel, Jaffe, Kantoro⸗ 
wicz, Kirſten, König, Kronthal, Dr. Landsberger, Lange, Dr. Lebinsli, 
Manbeimer, Milch, Müller, Mützel, Prausnitz, Rehfeld, Noſenfeld, 
Schweiger, Dr. Szymanski, Türk, Vittor, Ziegler. Von Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern ſind zugegen: Bürgermeiſter Herſe, Stadträthe Anderſch, 
v. Cblebowski, Stadtbauratb Grüder, Kantorowicz, Schmidt. 

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, widmet der Vor⸗ 
ſitzende, Stadtv. B. Jaffe. während die Verſammlung ſich erhebt, 
dem verſtorbenen Mitgliede, Maurermeiſter Fiebig, einen Nachruf. 
Derſelbe ſei zwar erſt mit Beginn d. J. in die Verſammlung einge 
treten, doch ſeien ibm die kommunalen Geſchäfte nicht neu geweſen; 

wi babe ſchon zuvor unter ſchwierigen Verhältniſſen als Armen⸗Be⸗ 
irksvorſteher die Armenpflege geübt, und als Waiſenrath gewaltet. 
Auf dieſe Art trefflich vorbereitet, ſei er in die Verſammlung einge⸗ 
treten, und habe ſich als treuer gewiſſenhafter Arbeiter auch hier be⸗ 
kundet; die Verſammlung werde feiner ſtets gedenlen. — Der Vor⸗ 
ſitzende weiſt alsdann auf das Ableben des früberen Mitgliedes Kauf⸗ 
manns Sal. Briske, hin. Derſelbe babe 16 Jahre lang, bis zum 
Ende des J. 1880, in der Verſammlung gewirkt, ſei ein hervor⸗ 
zagender Kenner der kommunalen Verhältniſſe geweſen, und babe 
deſonders auf dem Gebiete des Etats⸗ und Fmanzweſens ſehr Tüchtiges 
geleiftet. In feinem ganzen Weſen prunklos, einfach, offen und fried⸗ 
liebend, babe er für die Kommune durchaus ſegensreich gewirkt, jo daß 
ſich die Verſammlung ſeiner ſtets erinnern werde. — Der Vorſitzende 
tbetlt alsdann ein Schreiben mit, in welchem zur Betheiligung an der 
Beerdigung des Maurermeiſters Fiebig (6. d. Mts.) eingeladen wird. 
— Nach einem Anſchreiben der königl. Regierung hat dieſelbe die 
Wiederwahl der unbeſoldeten Magiſtrats⸗Muüglieder, Stadträthe 
W. Kantorowiez, Reimann, Schmidt, auf die Dauer von 6 Jahren 
beſtätigt. — Stadtv. Manbeimer verlieſt ein an den Magiſtrat 
erichtetes Schreiben des Ober⸗Turnlehrers Kloß, nach welchem die 
Fadtiſche Turnballe durchaus nicht ausreicht, um allen Schülern der 
ſtädtiſchen Lehranſtalten genügenden Turnunterricht zu Theil werden 
u laſſen, fo daß von 2684 Knaben der Stadtſchule nur 800 turnen. 
Magiſtrut bittet im Anſchluß hieran die Verſammlung, auch nach 
dieſer Richtung der Jugend ihre Fürſorge zu Theil werden zu laſſen. 
Da bei dem Bau von zwei neuen Schulhäuſern auch die Errichtung 
einer neuen Turnhalle in Ausſicht genommen iſt, fo wird die Ange⸗ 
legenheit der Schulbau⸗Kommiſſion überwieſen. 

Ueber die Vermehrung der ſtädtiſchen Feuerwehr 
durch Einſtellung von 20 neuen Druckmannſchaften 
berichtet im Namen der Finanzkommiſſion Stadtv. Ad. Kantoro⸗ 
wicz. Derſelbe weiſt auf die Vorlage des Magiſtrats vom 8. Juli 
d. J. bin, wonach 20 der ſtädtiſchen Arbeiter, welche mit der Straßen⸗ 
dein es zc beſchäftigt werden, gleichzeitig als D.uckmannſchaften für 
Den Fall von Bränden eingeſtellt, und dazu die erforderlichen Mittel 
für Dienſtkleivung, Ausrüſtung, Miethe und Battſtellen bewilligt wer⸗ 
den ſollten. Damals habe Magiſtrat gleichzeitig ein Abkommen mit 

Herrn Kommandanten vorgelegt, wonach 60 Mann Wilitär unter 
Führung von 4 Unteroffizieren bei größeren Bränden in Thätigkeit zu 
kreten hätten. Die Verſammlung babe damals zu dem Abkommen 
mit dem Herrn Kommandanten die erforderlichen Mittel (480 M.) be⸗ 
willigt, dagegen die Einſtellung der 20 Druckmannſchaften abgelehnt. 
Die Sachlage habe ſich nun inſofern geändert, als der Herr Komman⸗ 
dant mit Rlückſicht darauf, daß die Einſtellung der 20 Druckmann⸗ 
chaften nicht bewilligt worden, ſein Anerbieten zurückgezogen babe, da 
die Militär⸗Mannſchaft doch nicht ſofort auf der Brandſtätte erſcheinen 
könne, worauf es hauptſächlich ankomme, und demnach ein wirkſamer 
Schutz durch das Anerbieten nicht erzielt werden würde. Nachdem 
nun am 11. Ottober d. J. der Herr Polizeipräſident in dieſer Ange⸗ 
legenbeit nochmals ein dringendes Schreiben an den Magiftrat gerich⸗ 
tet, babe der ſtädtiſche Brandmeiſter Matzlow unter dem 1. November 
d. J. die Bitte an den Magiſtrat geſtellt, doch die Feuerwehrmann? 
ſchaſten auf 30 Mann zu verſtärken, da die vorhandenen 26 Mann nicht 
mehr ausreichten, indem von dieſen allein 16 Mann täglich für die 
Theater ꝛc. geſtellt werden müßten. Magiſtrat babe dies Geſuch vor⸗ 
fäuſig abgelehnt, da die Sache in der Verſammlung zur Entſcheidung 
kommen werde. Am 17. November d. J. ſei nun ein neues dringen“ 
des Schreiben vom Herrn Polizeipräſidenten eingegangen, in wel⸗ 
chem verlangt wird, daß ſo viel Druckmannſchaften eingeſtellt wer⸗ 
den. daß auch zur Nachtzeit, wo die ſtädtiſchen Waſſerwerke außer 
Thätigkeit find, in den höber gelegenen Stadttheilen ſofort die Spritzen 
in Thätigkeit geſetzt werden können. Er lehne jede Verantwortung 
ab, wenn in Folge der Unterlaſſung dieſer Maßregel Brände größere 
Dimenſionen annehmen ſollten. Nachdem die Verſammlung in ihrer 
letzten Sitzung beſchloſſen, dieſe Angelegenheit nicht als eine dringende 
zu bebandeln, ſei dieſelbe auf die Tagesordnung der heutigen Sitzung 
geſtellt worden. Finanzkommiſſion ſeien zwar mit Rückſicht 
auf die finanzielle Lage der Stadt Bedenken gegen die Einſtellung der 
20 Druckmannſchaften erhoben worden, doch habe die Kommiſſion mit 

roßer Maforität beſchloſſen, der Verſammlung als einmalige Ausgabe 
Die Bewilligung zu empfeblen: von 1140 M. für Dienſikleidung der 
Drudmannicaiten, 170 M. für Ausrüſtungsſtücke, 180 M. für Miethe, 
300 M. für Bettſtellen. Die Kommiſſion babe ſich nicht der Erwägung 
verſchließen können, daß die Druckmannſchaften durchaus nöthig ſeien. 
um bei Bränden ſofort, worauf es hauptſächlich ankomme, einſchreiten 
zu können; auch möge es event. vom Magiſtrat nicht aufgegeben wer⸗ 
den, mit der Kommandantur wegen Stellung von 60 Mann Militär 
und 4 Unteroffizieren bei größeren Bränden ein Abkommen zu treffen, 
und dafür 480 M. zu bewilligen, da dieſes Abkommen ein ſehr günſtiges 

. — An dieſes Referat knüpft ſich eine längere Diskuſſton. Stadtv. 
Kirden beantragt, die Angelegenheit bis zur nächſten Etatsberathung 
u vertagen. Stadtv. Mützel ſpricht ſich überhaupt gegen die 


iſtrals⸗Vorlage aus, da der Feuerlöſch⸗ Etat, für den erſt bei der 
1 —— ſebr bedeutende Mittel ausgeſetzt ſeien, bereits 
edes Maß überſchreite. — Bürgermeiſter Her ſe weiſt darauf hin, daß 
r Herr Polizeipräſident von ſeiner Forderung nicht mebr abſtehen 
könne, und, falls die Verſammlung den Magiſtratsantrag ablebne, auf 
Kosten der Stadt die Feuerwache vermebren werde; und die könial. 
Regierung werde, wie ſtets bei derartigen Angelegenheiten der 
Polbelbe örde Recht geben. — Gtabtv. Jäckel empfiehlt die Ableh⸗ 
nung der Magiſtratsvorlage.— Stadtv. Dr. Lebinski iſt der Anſicht, 
daß von einer abſoluten Sicherung der Feuersgefahr abzuſeben, und 
nur Das jenige nach dieſer Richtung zu tbun ſei, wozu die Mittel 
vorbanden fein; ſonſt gelange man zu einer Schraube ohne Ende — 
tv. Dr. Friedländer macht geltend, daß alle größeren Brände 

AJ den letzten Jahren, ſo auf dem Möller ſchen Grundſtüg (Adam ſchen 
Holzplatz), bei dem Landgerichtsgebäude, in vorzüglicher Weiſe gelöſcht 


worden ſeien. — Stadtv. Prausnitz theilt mit, daß die Koſten 
11.300 M. jährlich betragen würden, wenn die Waſſerwerke die ganze 
Nacht in Thätigkeit blieben; niedriger jedoch würden ſich die Koſten 
ftellen, wenn nur die Keſſel die ganze Nacht derartig gebeizt würden, 
daß die Waſſerwerke ſofort in Thätigkeit treten könnten. — Stadtbau⸗ 
rath Grüder giebt an, daß n e während der Nacht Dampf 
im Keſſel bleibe, und ein Heizer in den Waſſerwerlen ſchlafe, fo daß, 
ſobald die telegraphiſche Benachrichtigung eintrifft, binnen 20—30 Mi⸗ 
nuten die Pumpen in Thätigkeit treten können. — Stadtv. Roſen⸗ 
feld empfiehlt den Magiſtratsantrag, und weiſt darauf hin, daß die 
Polizeibehörde nicht allein das Recht, ſondern auch die Verpflichtung 
habe, auf die zur Sicherung gegen Feuersgefahr erforderlichen Maß⸗ 
nahmen A dringen. — Stadtv. Glatzel empfiehlt, vorläufig für den 
Winter Maurer und Zimmerleute, deren gegenwärtig viele disponibel 
find, zu Feuerlöſchzwecken. und zwar ohne Uniform, zu engagiren. — 
Stadtbaurath Grüder wendet biergegen ein, daß dieſelben, als nicht 
genügend geſchult, zur Verwendung für die Feuerwache nicht geeignet 
ſeien. — Stadtv. Kirſten weiſt darauf bin, daß durch Annahme des 
Magiſtratsantrages eine laufende Ausgabe geſchaffen werden würde, 
und beantragt: nur zwei Poſttionen des Antrages: für Miethe 180 M., 
für Beitſtellen 300 M., zu bewilligen, dagegen die Poſitionen für 
Dienſtkleidung und Ausrüſtung abzulehnen. — Stadtv. Schweiger 
empfiehlt den Magiſtratsantrag. — Stadtv. Glatzel ſchlägt vor, die 
von ihm empfohlenen Hilfsmannſchaften als Abzeichen mit einem Blech⸗ 
ſchilde zu verſehen. — Nachdem Stadv. Ad. Kantorowicz als 
Referent nochmals das Wort ergriffen, und darauf hingewieſen, daß 
gerade bei den vom Stadtv. Dr. Friedländer angeführten Bränden ſich 
die Unzulänglichkeit der Feuerlöſch⸗Einrichtungen gezeigt babe, und daß 
es gerade während der erſten halben Stunde bei Bränden auf ein 
möglichſt energiſches Eingreifen ankomme, wird zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Der Antrag des Stadtv. Prausnitz, die Angelegenheit 
zu vertagen, bis feſtgeſtellt ſei, wie hoch ſich die Koſten dafür belaufen 
würden, daß die Dampfkeſſel bei den ſtädtiſchen Waſſerwerken auch 
während der Nacht geheizt und zum Betriebe der Pumpen ſtets bereit 
ebalten werden, wird abgelehnt. Alsdann werden ſämmtliche 4 vom 

agiſtrat beantragte Poſitionen: 180 M. für Mietbe, 300 M. für 
Bettſtellen, 1140 M. für Dienſtkleidung, 170 M. für Ausrüftung, bes 


willigt. 

Die Mehrausgaben bei dem Waifenvflege:-Etat 
pro 1881/82 werden, nachdem Stadtv. Jäckel hierüber im Namen 
der e berichtet hat, bewilligt. c ? 

eber die Feſtſtellung eines Regulativs für die 
ſtädtiſche Waiſen deputation berichtet Stadto. Mützel. 
Danach iſt der Magiſtrat bei Fefiſtellung dieſes Regulativs von dem 
Wunſche geleitet worden, die Geſchäfte der Waiſenpflege zu dezentra⸗ 
liſiren und einer beſonderen Gemeinde⸗Deputation zu übertragen. Die 
Ausarbeitung eines Entwurfes für das Regulativ habe noch der ver⸗ 
ftorbere Oberbürgermeiſter Kohleis in die Hand des Blürgermeiſters 
Herſe gelegt, und der von dieſem angefertigte Entwurf ſei vom Magi⸗ 
ſtrate gebilligt worden. Im Allgemeinen wird in dem Entwurfe die 
bisherige Handhabung der ſtädtiſchen Waiſenpflege zuſammengefaßt, 
und die vierſache Thätigkeit der Deputation in 94 Paragraphen 
regulirt. Vollkommen neu iſt in dem Entwurfe die Zuſammenſetzung 
der Deputation, die danach beſteben ſoll aus zwei Magiſtratsmitgliedern, 
drei von der Verſammlung gewählten Bewohnern unſerer Stadt, einem 
Rektor der ſtädtiſchen Schulen und einem beſonders zu honorirenden 
Waiſenarzt. Unter der Arie ſollen die Waiſenpfleger und 
Waiſenpflegerinnen und die Waiſenräthe ſtehen. Was die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Deputation betrifft, jo erſcheine es ganz zweckmäßig, daß 
ein Rektor der ſtädtiſchen Schulen der Deputation angehört; dagegen 
ſei die Nothwendigkeit, einen beſonderen Waiſenarzt der Deputation 
beizugeben, nicht genügend motivirt. — Bürgermeiſter Herſe hebt 
hervor, wie erſprießlich es fein würde, zur ärztlichen Beobachtung und 
Pflege der Waiſenkinder einen beſonderen Waiſenarzt zu haben und 
dafür die Ausgabe von jährlich 450 M. nicht zu ſcheuen. — Stadtv. 
Brodnitz iſt der Anſicht, daß die vorhandenen Armenärzte die 
Waiſenkinder ärztlich behandeln könnten. — Stadtv. Dr. Fried⸗ 
länder macht geltend, daß die Armenärzte, da fie in verſchiedenen 
Stadttheilen wohnen, beſſer im Stande ſeien, die Waiſenkider ärztlich 
zu beauſſichtigen und zu behandeln, als ein einziger Waiſenarzt. — 
Stadtv. Dr. Landsberger wünſcht, daß der Deputation nur zu 
dem Zwecke ein Arzt beigegeben werde, um als Beirath in hugieniſchen 
Fragen ꝛc. zu dienen; die ärztliche Behandlung aller Waiſenkinder 
dagegen werde ein einziger Arzt wohl nicht übernehmen können, viel⸗ 
mehr werde dies Sache der Revier⸗Armenärzte ſein. — Stadtv. Dr. 
Szymanski bezeichnet es als wünſchenswerth, daß auch Geiſtliche beider 
Konfeſſionen als Mitglieder der Deputation hinzugezogen werden, damit die 
religiöfen Bedürfniſſe der Waiſenkinder berückſichtigt werden. — Stadt⸗ 
verordneter Mützel weiſt darauf hin, daß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung es ja in der Hand habe, einen oder zwei Geiſtliche in die 
Deputation zu wählen. — Stadtv. Dr. Lebinski beantragt, daß 
das gefammte Negulativ vor der Abſtimmung verleſen reſp. durch 
Druck vervielfältigt werde — An der Diskuſſton betheiligen ſich außer 
den Genannten noch die Stabto. Lange, Kirſten und Kron⸗ 
thal. — Der Vertagungsantrag des Stadtv. Dr. Lebinski wird 
zwar unterſtützt, alsdann aber abgelehnt; der Antrag des Stadtv. Dr. 
Szymanski findet nicht die erforderliche Unterſtützung; hierauf 
wird von der Verſammlung das Regulativ genehmigt i 

An Mehrausgaben bei Tit. I. Kr. 7 des Pfandleih⸗Etats 
pro 1883/84 (für Schreibhilfe 480 Mark) werden, nachdem Stabto. 
Roſenfeld im Namen der Finanzkommiſſton berichtet und auf die 
bedeutende Zunahme der Geſchäſte der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt hin⸗ 
gewieſen, 210 M. für 35 Monate bewilligt. 

Auf Antrag der Wahlkommiſſtion, in deren Namen Stadtv. 
Ziegler berichtet, werden gewählt: Spediteur Cynka zum 
Waiſenrath, Fabrikbeſitzer Milch zum Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliede der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe (an Stelle des verſtorbenen Stadtv. Gerhardt), Tiſchler 
Weiſe zum Mitgliede des gewerblichen Schiedsge⸗ 
richts aus der Zahl der Arbeitnehmer. 5 

Zur Annahme einer Lehrerin für die V. Stadtſchule 
werden für 4 Mongte die erforderlichen Mittel (67,50 1 Monat) 
und für Beſchaffung von Subſellien 76.80 M. bewilligt, 
nachdem Stadtv. Mützel über dieſe Angelegenheit berichtet hat. 

Mit der Beleihung des Grundſtückes Stadt Nr. 405 
mit 24.000 M. aus den Mitteln der Sparkaſſe erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung, nachdem Stadtv. Czabpski bierliber berichtet hat, ein⸗ 
verfianden. : 

An Mehrkoſten zur Beſchaffung von drei Stück 
kreisrunden Deckeln für die Einſteigebrunnen des alten 
Büttelſtraßen⸗Kanals werden auf Antrag des Magiſtrats, 
über welchen Stadtv. Schweiger berichtet, 48 M. bewilligt. 

Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen 
hat, 71 Uhr Abends ihr Ende. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Nürnberg, 6. Dez. Nach einer Meldung des „Fränk. 
Courier“ iſt nach den bisherigen Ergebniſſen im Wahlkreiſe 
Forchheim» Kulmbach die Wahl des freikonſervativen Freiherrn 
v. Aufſeß geſichert. (Viederbolt). 


Petersburg, 5. Dez. (Priv.⸗Tel. der „Poſ. Ztg.“) Die 
Polizei hat die ſicherſten Beweiſe in der Hand, daß die letzten 
nihiliſtiſchen Schriften wirklich in Petersburg gedruckt worden 


find, doch hat alle nach dieſer Richtung aufgewandte Mühe bis 
jetzt noch nicht zur Entdeckung der Druckerei geführt. 


| Ba nmnenn— 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Dezember, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des 
Stern' ſchen Antrags fort. 

Hobrecht erklärt, die Nationalliberalen blieben bei dem 
Beſchluß, gegen den Antrag zu ſtimmen, ſie würden aber unter 
keinen Umſtänden für Aufhebung der geheimen Reichstagswahl 
ſtimmen. 

Rickert ſpricht für den Antrag und macht dem Miniſter 
von Puttkamer den Vorwurf der Parteiregierung. 

Der Miniſter erwiedert, wenn man darunter verſtehe, 
die königliche Fahne hoch zu halten, den auf Auflöſung und 
Umſturz gerichteten Beſtrebungen entgegenzutreten, Beamte aus 
dem Beamtenſtande fernzuhalten, denen das nöthige Vertrauen 
nicht zu ſchenken ſei, ſo nehme er den Vorwurf gern auf ſich. 
Das einzige Argument für die geheime Wahl ſei der Schutz ab⸗ 
hängiger Elemente, damit werde aber Mißbrauch nicht verhütet, 
es könne auch jede verfaſſungsmäßige Beſtimmung gemißbraucht 
Peet wie der verfaſſungswidrige Diätenfonds einer Partei 

eweiſe. 

Der Antrag Stern, betreffend die Einführung der geheimen 
Wahlen für Landtags: und Kommunalwahlen, wurde ament⸗ 
licher Abſtimmung mit 202 gegen 163 Stimmen abgelehnt. Die 
Parteien ſtimmten geſchloſſen, nur Stöcker und Cremer von den 
Konſervativen ſtimmten für den Antrag. Für denſelben hatten 
8 eig Bachem, Windthorſt, Richter, dagegen Rauchhaupt 
geſprochen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Zurgenjetv’8 Tod hat neuerdings in erhöhtem Maße, die Auf⸗ 
merkſamleit auf die Werke dieſes mit Recht auch bei uns hochge⸗ 
ſchätzten Dichters gelenkt. Es wird daher gewiß mit befonderer Aner⸗ 
kennung begrüßt werden, daß Eugen Zabel ſich der Aufgabe 
unterzogen hat, uns durch eine geiſtvolle und feſſelnde literariſche 
Studie über den ruſſiſchen Dichter ein klar und ſcharf gezeichnetes 
Bild von ſeinem Charakter und ſeinen dichteriſchen Schöpfungen zu 
geben. Das Buch, welches bei Otto Wiegand in Leipzig erſchienen 
iſt und den Titel „Iwan Turgenfew“ führt, giebt uns in einer 
Einleitung eine feine und treffende Charakteriſtik des Dichters, die ſo⸗ 
fort das volle Intereſſe des Leſers feſſelt. Weiterhin giebt der Ber 
faſſer einen Ueberblick über Turgenſew's erſte Entwickelungsjahre und 
dann einen nach beſtimmten Abſchnitten gegliederten Ueberblick über 
feine Schriften, der von reifem Urtheil und liebevollem Verſtändniß 
für das eigentliche Weſen des Dichters zeugt. Wir empfehlen das 
böchſt intereſſante Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer. 

* Die bei Sigmund Benſinger in Wien erſcheinende illuſtrirte 
Prachtausgabe von „Theodor Körner's Werken“ geht ihrer Vol⸗ 


lendung raſch entgegen. Gegenwärtig liegen uns Lief. 24— 26 vor, 

enthaltend den Schluß von „Hedwig“ und den Beginn des Trauer⸗ 

Baie „Roſamunde“, ſowie Körner's Lebenslauf und den Schluß der 
riefe. 

* Die „„Dentiche Romanbibliothek“ hat ihren zwölften Jahr⸗ 
a zwei ſehr intereſſanten Romanen eröffnet: „Nach der erften 

iebe“ von Karl Frenzel und „Caſtell Urſani“ von Robert 
Byr. Das Intereſſe, die Spannung wächſt bei Frenzel wie bei Byr 
mit jeder Spalte, bei Jenem durch die pfychologiſch feine Entwicklung 
der Charaktere wie durch den ganz unerwarteten Reichtbum der Ver⸗ 
wicklungen, bei Byr durch die Fülle von neu auftauchenden Geftalten, 
die ſich um die Haupthandlung gruppiren, wie durch die Abwechslung 
der Szenerie. Nun, das iſt nur der Anfang einer Serie von mindeſtens 
zwölf Romanen — 25 Bänden — die dem Leſepublikum neben einem 
hübſchen Feuilleton und einem Album moderner Lyrik um nur 2 M. 
vierteljährlich geboten werden — ſelbſt Frankreich und England, die 
man uns immer vübmt, bieten nichts fo Billiges! 

Bei der Hochfluth neuer Zeitſchriften, welche alljährlich den 
literariſchen Markt überſchwemmt, die Aufmerkſamkeit des Leſepubli⸗ 
kums noch auf eine neue Wochenſchrift lenken zu wollen, erſcheint faft 
als ein Wagniß. Dennoch iſt es Pflicht der Preſſe, gerade in der 
Lektüre die Spreu vom Weizen zu ſondern und den Leſern wirklich 
Gutes zu empfehlen. So liegt uns heut die „Concordia“ (Hannover, 
Lüdemann'ſcher Verlag) vor, ein Journal, das ſpeziell den Intereſſen 
der erwachſenen gebildeten Jugend (Studirende, Kaufmannſchaft) Rech⸗ 
nung tragen und derſelben Unterhaltung und Belehrung in gediegenſter 
Form zu bieten verſpricht. Der Abonnementspreis iſt ein äußerſt 
billiger (1.20 M. pro Quartal, pro November und Dezember 80 Pf.) 
und abonnirt man in jeder Buchhandlung. Die bereits erſchienenen 
Nummern werden nachgeliefert. Wir wünſchen dem neuen, vom beiten 
Geiſte beſeelten Unternehmen glücklichen Erfolg. 

* Ein Vielen willkommener Gaft, der „Kladderadatſch⸗Kalen⸗ 
der“ iſt in feiner neuen Ausgabe pro 1884 foeven erſchienen. Derſelbe 
bewährt auch in dieſem, ſeinem 35. Jahrgange, ſeinen wohlbegründeten 
Ruf. Schon der die Einleitung bildende Monats⸗Kalender enthält 
eine Fülle von Scherz und geſundem Humor und weiterhin finden wir 
in gebundener und ungebundener Rede ſo viel des Erheiternden, daß 
der neue Kalender ſich in der That mit Fug und Recht feinen zahl⸗ 
reichen Vorgängern zur Seite ſtellen darf. In vielen der beigefügten 
Illuſtrationen erkennen wir die Meifterband von W. Scholz. 

„So zieh denn in die Welt binaus 
Als Frobſinnswecker, Trübſinnswender, 
Kram Deine muntre Weisbeit aus, 
Diefe Sal 5 5 — 75 . 7 
ieſe Schlußſtrophen der Vorrede geben auch wir dem Bu 
Wunſch mit auf den Weg. 9 


— .... 


Forales und Provinzielles. 
4 15 Poſen, 6. Dezember. . 

er Antrag auf Einführung ber ge⸗ 
heimen Abſtimmung bei den Wahlen = 
Abgeordneten hanfe. welcher bekanntlich von dem Ab⸗ 
geordneten Dr. Stern eingebracht worden iſt, wird von dem 
„Dziennik Pozn.“ als der wichtigſte und die Polen am nächſten 
berührende Gegenſtand von allen, die bisher in der gegenwär⸗ 
tigen Seſſton des Abgeordnetenhauſes vorgekommen find, bezeichnet. 
Der „Dziennik“ meint, daß alle Thatſachen, welche Dr. Stern 
bei Begründung ſeines Antrages vorgebracht hat, ſich noch zahl⸗ 
reicher und deutlicher in unſerer Provinz herausstellen und daß man 


ei e , 


= 


die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in unferer Provinz durch ver⸗ 
ſchiedene Einzeiheiten illuſtriren konne. Alle mittelbaren und un⸗ 
mittelbaren Beamten, welche beſtimmte Fingerzeige erhalten, an 
die fie ſich bei Vermeidung von großen Unannehmlichkeiten hal⸗ 
ten müſſen; jene Dienfileute, welche des Brotes und ihrer Stelle 
durch die Herren beraubt werden, nach deren Willen fie nicht 
Rimmen, alles Dieſes, was ſich bei jeder Wahl wiederholt, zeige, 
wie erwünſcht es wäre, den bisherigen Modus der Abſtimmung 
dei den Wahlen abzuändern und die geheime Abſtimmung, wie 
bei den Reichstagswahlen, einzuführen. Wenn irgend Jemand, 
fo hätten gewiß die Polen allen Anlaß, eine derartige Abände⸗ 
rung zu verlangen und es ſei zu hoffen, daß auch die polniſche 
Fraktion in dieſer Angelegenheit heute zum Wort gelangt ſei. 
V. Bezirkseiſenbahnrath Berlin. Die nächſte ordentliche 
Sitzung des Bezirksraths für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin 
wird daſelbſt am 14 d. M. ſtattfinden Hauptgegenſtände der Tages⸗ 
ordnung ſind: 1) Antrag, den beabſichtigten achtexpreß zug von 
Oſten nach Weſten ſtatt über Guben, über Liſſa, Glogau. Srrottau, 
Sagan, Sorau und Forſt zu legen; 2) Antrag, für die Relation 
Poſen⸗Berlin Retourdillets mit verlängerter Giltigkeitsdauer 
zum Anſchluß an die von Berlin ausgehenden Rundreiſetouren, ſowie 
erner Saiſonbillets mit ſechs wöchentlicher Giltigkeit nach den 
chleſiſchen Badeorten vom Sommerhalbjabr 1884 ab einzuführen. — 
Der Bezuks⸗Eiſenbahnrath Bromberg wird, wie bereits an dieſer 
Stelle mitgetheilt, am 24. Januar k. J. Sitzung halten. 
x. Die Beerdigung des verſtorbenen Maurermeiſters Fiebig 
fand beute Nachmitiags unter überaus ſtarter Betbeiligung auf dem 
alten Kirchbofe der Kreuzlirchen⸗Gemeinde an der Halbdorſſtraße ſtatt. 
Der Trauerzug, welcher ſich von dem Haufe Schützenſtraße 23/24 aus 
dewegte, wurde von einem Muſikkorps eröffnet, welchem das Maurer⸗ 
ewerf, der Ortsverein der Maurer und Steinhauer, der Rettungs⸗ 
ein und die Schützengilde mit ihren Fahnen, reſp. Emblemen 
folgten. Hinter dem Sarge gingen nächſt den Leidtragenden 
Diele Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, des Vereins „Zoologiſcher Garten“, deſſen eifriges und opfer⸗ 
williges Mitglied der Verſtorbene ſiets geweſen war. ſowie ein über⸗ 
aus zahlreiches Publikum, welches dem Verſtorbenen die letzte Ehre 
erwies. Auf dem Kirchhofe fang vor und nach der Beerdigung der 
Allgemeine Männergeſangverein; die Grabrede bielt Konſiſtorialrath 
ius. 
25 0 % m Stadttheater wird am Sonnabend, den 8. d. Mt., anſtatt 
des angekündigten Schauſpiels „Wilhelm Tell“ „Unſere Sonn⸗ 
abende“, jener übermüthige Schwank, der ſich einen fo koloſſalen 
Lacherſolg erzielt hat, zum letzten Male und zwar zu bedeutend er» 
mäßigten Preiſen gegeben. Die großen ſzeniſchen Vorbereitungen für 
die Sonntagsvorſtellung „Undine bedingen dieſe Repertoir⸗Aenderung. 
Tell kommt dann am Montag nächſter Woche zur Aufführung. — 
Aebrigens bringt die Direktion dem Publikum nächſiens eine recht ange: 
nehme Ueberraſchung. Die rühmlichſt bekannte Heroine nämlich, die 
königl. Württemb. Hofſchauſpielerin Frau Wahlmann⸗Willführ 
wird am Mittwoch, den 12. d. Mis. ein dreimaliges Gaſtſpiel in un⸗ 
ſerem Staditbeater eröffnen und zwar wird fie „Media“, „Iphigenie, 
Brunbild (Geibel) und eventuell „Adrienne Lecouvreur“ zur Darſtel⸗ 
jung bringen. Weiteres über dieſe hochbedeutende Künftlerin brauchen 
wir wobl nicht zu ſagen; die Künſtlerin rangirt unter den Trefflichſten 
ihres Faches und genießt des bewährteſten Ruhmes. Morgen, am 
Freitag, kommt Oscar Eisner's Schwank „Die Stadtverordnetenwahl“ 
zur erſten Aufführung. 

r. Zu den Entlaffungsprüfungen der Seminariſten und reſp. 
zur Prütung derjenigen Kandidaten ſur das Lehramt, welche nicht in 
einem Seminar gebildet worden find, bat das königl. Provinzialſchul⸗ 
follegium für die Anstalten in der Provinz Poſen für das Jahr 188% 
olgende Termine anberaumt: in dem Seminar zu Bromberg am 24. 

nuar ff., in dem Seminar zu Koſchmin am 7. Februar ff, in dem 
inar zu Rawilſch am 21. Februar ff., in dem Seminar zu Para⸗ 
März ff, in dem Seminar zu Exin am 4. September ff. 

d. Der Verbandstag der polniſchen Genoſſenſchaften bat am 
4. d. Mis. zu Tremeſſen degonnen; auf demſelben waren 33 Ecwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen durch Delegirte vertreten. Bankdirektor, Kreisrichter a. D. 
v. Lyskowski aus Poſen eröffnete als Vorsitzender des Vorſtandes die 
Berfammlung und legte, wie in früheren Jahren, Proteſt gegen die 
Ueberwachung der Verſammlung durch einen Beamten ein. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr v Rogalinski⸗Retkowo, und zu deſſen Stellver⸗ 
treter Herr v. Lyskowski gewählt. 3 : 

* Telegramm⸗Annahme. Um vieljeitigen, namentlich aus dem 

ndelsſtande bervorgetretenen Wünſchen zu entſprechen, wird die 
Paſerüce Ober⸗Poſtdirektion vom 10. Dezember d. J. ab in dem Lokale 
des kaiſerlichen Telegraphen⸗Amts hierſelbſt Friedrichsſtraße 4 eine 
Treppe boch, eine zweite Telegramm-Annabmeftelle, 
unächſt verſuchsweiſe, in Wirkſamkeit treten laſſen. Die bisherige 
elegramm⸗Annabme in der großen Publikationshalle des Poſtgebäudes 

t beſteben. 5 0 
nenn Beſitzveränderung. Das? Rittergut Ocieſzyn, Kreis 
Obornik, mit 492 Hekt. Areal, iſt von Herrn Anton v. Skrzodlewski 
auf deſſen Sobn Herrn Thaddäus p. Skraydlewski jun. übergegangen. 

1. Jahrmarkts⸗Verlegung. Der für die Stadt Schroda auf 
den 30 Oktober d. J. anberaumte und von der königl. Regierung 
aufgebobene Jahrmarkt iſt auf den 19. Dezember d. J. verlegt worden. 

r. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden 25 Stück verdor⸗ 
bene Eier mit Beſchlag belegt und vernichtet. 

1. Der Winter bat ſich recht plötzlich eingeſtellt. Am 3. d. M. 
hatten wir noch 1,5 Grad C. Minimal⸗Temperatur; am 4. d. M. ſank 
dieselbe auf 0,0 Grad, am 5. d. M. thaute der Schnee, welcher in der 
Nacht vom 4.—5. d. M. gefallen war, nur noch unter den Strahlen 
der Sonne weg, es wehte ein rauber Wind, und die Temperatur ſank 
auf — 6 Grad C. Eine gleich niedrige Temperatur hatten wir heute 

8. R : 2 
n der Glätte, die geſtern in Folge des plötzlich eingetre⸗ 
tenen Froſtes auf den Straßen herrſchte. konnten die Pferde vor ſtark 
beladenen Fuhrwerken an vielen Stillen nicht vorwärts kommen. In 
der Berliner⸗ und Ritterthor⸗Paſſage kam dies wiederholentlich vor, 
ſo daß die Polizei in Dielen Fällen, damit die Paſſage nicht gehemmt 

e, Vorſpann anordnete. 5 
er Ein kaltes Nachtlager. Heute Morgens wurde eine Frau 
zum Polizeigewahrſam gebrabt, welche während der Nacht in den 
neuen Brotbänken geichlaten hatte und bei den ca. 65 Gr. C. Kälte, die 
wir in dieſer Nacht hatten, faſt erſtarrt war. 

r. Taſchendiebſtähle. Geſtern ſind auf dem Wochenmarkte, ver⸗ 
anlaßt durch die leidige Mode, die Taſchen an den Damen⸗Paletots 
außerhalb, und zwar womöglich nach hinten, anzubringen, vier Taſchen⸗ 
diebſtähle verübt worden. Einer Dame wurde auf dem Alten Markte 
ein Portemonnaie mit 15 M., einer Wittwe eben daſelbſt ein Porte⸗ 
monnaie mit ca. 8 M. Inhalt. einer dritten Dame auf dem Sapieba⸗ 
plate ein Portemonnaie mit Inhalt. und einer Arbeiterfrau gleichfalls 
auf dem Sapiehaplatze ein Portemonnaie mit Inhalt geſtoblen. In 
letzterem Falle wurde der Diebſtahl bemerkt, und die Diebin verfolgt ; 
vieſe warf auf der Flucht das Portemonnaie von ſich. wurde aber doch 
ergriffen und verhalten und die Beſtohlene wieder in den Beſitz des 

aies geſetzt. r 
ge a Dez. [Stadtverordnetenſitzung.!] 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung wurden 
nach beftiger Debatte zur Einihägungsfommiffion der Klaſſenſteuer 
nachſtebende 6 Herren gewählt: Wolf Jacohv. Kraymwalsynifi, Pevk fen., 


dies am 6. 


i If, Steinke und Tändler. Außerdem lagen noch einige N g 1 t 
Babe: Die N vollſte Anerkennung. Einen tiefen Eindruck machten auch die lebenden 


Unterſtützungsgeſuche vor, die nicht von Bedeutung waren. 


* But, 5. Dez. [Gerichtstage. Mord.] Im Jabre 1884 
werden zu Buk e Gerichtstage abgebalten werden: am 10. Ja⸗ 
nuar, 7. Februar, 13. März. 8. April, 15. Mai, 8. Juli, 18. Septbr., 
9. Oktober, 13. November und 11. Dezember und zwar im Hauſe des 
Kaufmanns P. Swiatlowsti. — Vor Kurzem iſt im Dorfe Neufeld 
ein Mord und zwar an dem Eigenthümer St. Kutſch verübt worden. 
Es ſoll ſich um einen Raubmord handeln, da 70 M., welche der Er⸗ 
ſchlagene bei ſich führte, verſchwunden find. Die Ermittelung des 
Thäters ift noch nicht erfolgt. 

g. Krotoſchin, 5. Dez. [Obſtbäume. Poſtaliſches. 
Weihnachtsbeſcheerung. Gerichtstage.] Im nächſten 
Frühfahr werden wieder auf Veranlaſſung des Herrn Oberpräſidenten 
junge Obftbäume an die Lehrer und kleineren Grundbefitzer gegen er⸗ 
mäßigte Ankaufspreiſe unter der Bedingung vertheilt werden, daß falls 
bei einer Repiſton nach zwei Jahren ſich berausſtellen ſollte, daß die 
gedeibliche Entwickelung der Anpflanzung durch Nachläſſigkeit oder 
Unkenntniß der Emofänger verhindert worden iſt, letztere verpflichtet 
ſein werden, den Reſt des Ankaufsgeldes zu erſtatten. — Seit dem 
1. d. M. hat die zwiſchen Borek und Liſſa verkehrende Perſonenpoſt 
folgenden Gang. Dieſelbe gebt Abends 10,40 Uhr in Liſſa, früh 
215 Uhr in Goſtyn, um 2.55 Uhr in Sandberg ab und kommt 4,15 
Uhr in Borek an. Die Rückfahrt von Boref erfolgt 11.30 Ubr Abends 
von Sandberg 12,45 Ubr, von Goſtyn 1,55 Ubr Nachts, die Ankunft in 
Liſſa früh 5,20 Uhr. — An Stelle des früberen Kämmerers Koch ıft der 
Stadtſekretär Langner zum Stellvertreter des Standesbeamten für den 
benachbarten Standesamtsbezirk Zduny ernannt worden. — Der bieſige 
evangeliſche Armenverein, welcher zu Weihnachten vorigen Jahres ca. 
40 arme Schulkinder bekleidete und außerdem beinahe 100 alten und 
armen Perſonen eine Weihnachtsfreude bereitete, wird auch in dieſem 
Jahre eine Feſtbeſcheerung veranſtalten und die Mittel hierzu theils 
durch eine Verlooſung, theils durch eine am 14. d. Mts. in der Aula 
des Gymnaſtums unter Mitwirkung des Kapellmeiſters Reindel ſtatt⸗ 
findende muſikaliſche Abendunterhaltung aufbringen. Die Verlooſungs⸗ 
gegenſtände find leider bis jetzt nur ſpärlich eingegangen. — Die Ges 
richtstage zu Borek finden im nächſten Jahre am 4. und 5. Februar, 
am 3. und 4. März, 7. und 8 April, 9. und 10. Juni, 7 und 8 Juli, 
6. und 7. Oktober, 3. und 4. November, 1. und 2. Dezember ftatt. 


g. Aus dem Kreiſe Kröben, 4. Dez. [Vertretung. 
Sekundärbahn. Schulangelegenbeiten. Wegeſperre. 
Winter) Während der gegenwärtigen Landtags⸗Seſſion wird der 
Herr Kreislandrath De Graf v. Poſadowski⸗Wehner von dem Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Braune aus Poſen vertreten. — Auf dem nächſten 
Kreistage ſoll die Gewäbrung des nöthigen Grund und Bodens für 
die projektirte Sekundärbahn Liſſa⸗ Jarotſchin. für weſche die Anlage 
von vier Bahnböfen (Placzkowo, Goſtyn, Groß⸗Strzelce und Zalefie 
unweit Borek) geplant iſt, zur Verbandlung kommen, nachdem Herr 
Poſadowski auf Gola mit den betreffenden Beſitzern bereits über Ab⸗ 
tretung des Landes verhandelt hat, und ſoll der Vorſchlag gemacht 
werden, pro Morgen 400 — 450 M. Entſchädigung aus Kreismitteln 
zu gewähren. — Wegen Neubau des Schulhauſes zu Strzelce find die 
Schulkinder nur mangelhaft in einer Bauernhütte untergebracht und 
iſt deshalb ſeitens des Herrn Kreis⸗Schulinſpektors Wenzel angeordnet 
worden, daß bei dem beſchränkten Platze die Schüler in drei Abthei⸗ 
lungen getrennt unterrichtet werden ſollen, und jede Abtheilung etwa 
10 Stunden Unterricht wöchentlich erhalte; außerdem iſt der Lebrer 
verpflichtet, nach jeder Stunde die Schüler auch 10 Minuten ins Freie 
zu entlaſſen und durch Oeffgen der Fenſter die Stubenluft zu ver⸗ 
beſſern. — Wegen Pflaſterungsarbeiten der Landſtraße Bofanowo⸗ 
Görchen zwiſchen Sackern und Kawitſch iſt genannte Strecke bis auf 
Weiteres geſperrt und geht während dieſer Zeit der Verkehr bei dem 
Forftbaufe Kawitſch vorüber. — Nachdem im Monat November im 
Allgemeinen die 8 war, iſt geſtern der Winter mit 


Schnee und Froſt eingetr 

xx Gnefen, 5. Dez. [Arbré's Caglioſtro⸗Theater. 
Theater Fr. Trauth. Zum Weihnachtsfeſte. Luther⸗ 
bilder.] Herr Charles Arbrs iſt hierorts eingetroffen, um ein auf 
drei Abende berechnetes Gaſtſpiel in den Künſten der Magie zu be⸗ 
ginnen. — In den nächſten Tagen wird auch der Theaterdirektor Herr 
Fr. Trauth aus Landsberg a. W. bei uns eintreffen, um im Stadt⸗ 
theater Vorſtellungen zu geben. — Je mehr das Weihnachtsfeſt naht, 
deſto eifriger werden die Vorbereitungen zu den öffentlichen Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen betrieben. Wie man hört, haben einzelne Vereine 
bereits mehrere hundert Mark, ſowie eine Menge Kleidungsſtücke und 
allerlei Viktualien geſammelt, was Alles den Armen und Notbleidenden 
der Stadt zugute kommen ſoll. Großartig wie immer verſpricht die 
Beſcheerung im Frauenverein zu werden: find es doch die höchſten 
Kreiſe, die ſich in dieſem Vereine für Linderung der Noth intereſſtren. 
— Die biefige evangeliſche Stadtſchule hat heute zwei große Luther⸗ 
bil er durch die böhere Schulbehörde zugeſchickt erhalten. Es ſind dies 
Bilder, welche auf Veranlaſſung Sc. Maj. des Kaiſers für ſämmtliche 
evangeliſche Schulen des Reiches aus Mitteln der kaiſerlichen Schatulle 
beſchafft worden ſind. Die Bilder ſtellen die Szene dar, wie Luther 
im Kreiſe ſeiner Freunde an der Bibelüberſetzung arbeitet, und ſollen 
in den erſten Klaſſen der Schule zum Andenken an die 400lährige Ges 
burtstagsfeier Luthers aufgehängt werden. 

5 Czarnikau, 5. Dez. [Baumfrevel. Landwehr⸗ 
verein. Guts verkauf] Durch den biefigen Verſchönerungs⸗ 
verein find im veifloſſenen Frühjahr die Promenaden zum Stadtwäld⸗ 
chen und die Rubepläge in demſelben mit Eichen⸗ und Bukenſtämmchen 
bepflanzt, auch einige Hecken von virginiſchen Wachbolderſträuchen an⸗ 
gelegt worden. Leider ſind in voriger Woche durch ruchloſe Hände 
viele dieſer Eichen und Birken umgelnickt und faſt ſämmtliche Wach⸗ 
bolderſträucher kurz über der Erde abgebrochen worden Hoffentlich 
wird es den Recherchen der Polizei gelingen, die Thäter zu ermitteln. 
— Am Sonnabend fand für den hieſſgen Landwehrverein im Szu⸗ 
kalstͤſchen Saale das erſte diesjährige Wintervergnügen ſtatt. Nach⸗ 
dem durch den Sängerbund einige Geſangsſtücke vorgetragen worden 
waren, wurde durch Vereins mitglieder unter freundlicher Mitwirkung 
zweier Damen das Theaterſtück „Tante Mollig oder das Verbrechen 
des Rittmeiſters“ zur Aufführung gebracht, welches den lebhafteſten 
Beifall hervorrief. Ein Tanzkränſchen hielt die Feſttheilnebmer in 
fröhlichſter Stimmung bis Uhr Morgens zuſammen. — Geſtern 
wurde das Freiſchulzengut Grützendorf, ca. 200 Hektar groß, im Wege 
der Zwangs verſteigerung durch den Kaufmann H. R. Maske für das 
Meiſtaebot von 110.000 M. erſtanden. 

p Pleſchen, 4. Dez. [Paſtor⸗Wahl. Dilettanten: 
Vorſtellung.] Durch den Tod des Paſtors Strecker, der ſaſt 
50 Jahre bindurch ein treuer Seelſorger der hiefigen Gemeinde geweſen 
iſt, und deſſen Andenken jetzt durch eine „Streckerſtiftung“ geehrt 
werden ſoll, iſt die Pfarrerſtelle bierſelbſt feit langerer Zeit vakant. 
Während dieſer Zeit fand Vertretung durch die Herren Paſtoren 
Albien und Purruder, beide aus der Provinz Sachſen, ſtatt. In 
Folge B kanntmachung des Kirchenvorſtandes hatten ſich zu der erle⸗ 
digten Stelle 7 Geiſtliche gemeldet, wovon 2 ihre Meldung zurückzogen, 
die übrigen aber an fünf auf einander folgenden Sonntagen ihre 
Probepredigten hielten. Van ihnen präſentirte der Kirchenvorſtand die 
Herren Paſtoren Raddatz Krotoſchin, Krebs Xions und Salzwedel ⸗ 
Schwarzenau der Gemeinde zur Wahl. Letztere fand nun Dienftag 
den 27. v. M. ſtatt und wurde Herr Paſtor Raddatz⸗Krotoſchin 
einſtimmig gewählt. Da derſelbe in Krotoſchin. woſeloſt ſich zwei 
Geifilihe befinden, wohl zu entbehren iſt, fo iſt zu hoffen, 
daß Herr Raddatz noch vor Weibnachten ſeine neue Stelle 
antreten wird. — Sonntag, den 2. d. Mts., veranftaltete der Verein 
der (teimilligen Feuerwehr eine von Dilettanten ausgeführte Theater: 
vorſtellung. Es wurden die beiden Stücke: „Dir wie mir” oder „Dem 
Herrn ein Glas Waſſer“ und „Singvögelchen“ gegeben. Beide Stücke 
fanden bei dem bis auf den letzten Platz gefüllten Auditorium die 


Bilder: „Am Scheidewege“ und „Sieg der Tugend“. Es iſt wohl bier 


am Platze, den Herren Kaufmann Karminski Translateur Pfennig 


und Gymnaſtalle ner Hammerſchmidt, welche fi 


um das Zustandekommen der Vorſtellung erworben haben, ſowie den 
Dilettanten, die der an ſie ergangenen Aufforderung bereitwilligſt Fol 

geleiſtet haben, öffentlich den wärmſten Dank auszuſprechen. Der en 
trag der Vorſtellung, welcher ſich auf ca. 300 M 
ſchaffung von Feuerlöſchutenſilien verwendet werden. An 


lung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. 


— nn] 
Aus dem Gerichtsſaal. 


[I. Strafkammer. 


* Poſen, 4. De. 
letzung. 


Am zweiten Oſterfeiertage Abends 


ſich der Unter offisier Ludwig Nowak mit feinem 


geielien Albert 


owak auf dem Heimwege nach Poſen, fie hatten den 
kachmittag in Kiein zugebracht. Am Nacht wächterhäuschen in Kiein 
ftellte ſich ihnen der Knecht Guſtav Binder, welcher mit einem 
Nachtwächterſpieße ausgegangen war, um die herrſchaftlichen Kartoffeln £ 
zu bewachen, unter Vorhalten des Spießes und mit dem Rufe „Halt“ 
entgegen, Ludwig Nowak rief ihm zu: „Dummer Junge, was willſt Du 


von uns“, worauf Guſtav Binder ſich entfernte, 


unterhielten ſich mit den Wächter Moſſezuv'ſchen Eheleuten und waren 
eben im Begriff, ihren Weg nach Poſen fortzuſetzen, als plötzlich 
Gustav Binder mit feinen Brüdern, den Knechten Jobann und 
Albert Binder ihnen entgegentrat. Albert Binder ſtach ſofort 
mit einem Nachtwächterſpieße den Albert Nowak durch die Kleider 
hindurch in die linke Seite, einem zweiten mit großer Kraft gerade 
auf ſeinen Leib gerichteten Stoß entging er nur dadurch, daß die Frau 
Moſiezny den Spieß bei Seite ſtieß. Albert Nowak flüchtete bier 
in das Haus der Mofiezny’ihen Eheleute. Nunmehr fielen alle d 
Binders über den Ludwik Nowak her und mißhandelten ihn, Albert 
Guſtav B. mu Nacht wächterſpießen und Johann B. mit einem 
nach den erſten Sieben blutend und 
beſinnungslos zu Boden, auch hier wurde er noch geſchlagen und ges 
13 ſein Bruder Albert ihm zu Hilfe eilen wollte, erhielt ders 

ſelbe von Johann Binder ſofort einen Schlag mit einem Pfahle über 
den Kopf, jo daß er beſinnungslos niederſtel, worauf er noch von allen 

drei B.'s mit Spießen bezw. 
der erhaltenen Mißbandlungen find beide N.'s über 3 Wochen krank 
und arbeitsunfähig geweſen. Die Moſiezny'ſchen Eheleute, welche die 
bewußtloſen Ns in ihre Wohnung genommen batten bekundeten, daß 


und 


Knüpoel. Ludwig N fiel 


ſtoßen. 


unter dem Kopfe des Albert Nowak ſich eine mehrere 30 
Blutlache gebildet hatte. Mit Rückſicht auf die aus purer Raufluſt 
von Seiten der Gebrüder B. verübte ſchwere Körperverletzung wurde 
Guſtav Binder als eigentlicher Anftifter zu zwe 
2 zu je einem 
Gefängniß verurtheilt und die ſofortige Verhaftung aller drei Ange⸗ 


und Albert Binder 


klagten beſchloſſen. 


. 


bald 


töcken gemißhandelt wurde. 


Jahre 


Juriſtiſches. 


* Nah § 41 Nr. 4 der Konkursordnung ſtehen den zu abgeſon⸗ 
derter beziehungsweiſe bevorzugter Befriedigung gelangenden 
pfandgläubigern die Vermierher betreffs des laufenden und des für 
das letzte Jahr vor der Konkurseröffnung rückſtändigen Miethszinſes 
in Anſehung der vom Miether eingebrachten Mobilien inſoweit gleich. 
als beregte Mobilien ſich derzeitig noch in der von dem Falliten ge⸗ 

— 


mietbeten Wohnung befinden. 


Dieſe Bevorzugung des Vermiethers in dem Konkurſe findet, nach 
Urtheil des Reichsgerichtes vom 8. Dezember 
Anwendung, wenn die Mobilien vor der Konkurseröffnung aus 
der Miethswohnung bereits entfernt worden waren, ma 
Entfernung beimlichoder gewaltſam erfolgt fein. 
Fall alſo gehören die Mobilien in die Konkursmaſſe gegen 
welche dann der Gläubiger feine Miethsſorderung zu liquibiren bat, 
. daß ihm ein ſtärkeres Pfand⸗ oder Retentionsrecht zur Seite 

ände. 


Die nur mündliche Uebertragung einer Lebensverſicherungs⸗ 
Police, beziebungsweiſe des in ſelbiger enthaltenen Forderungsrechtes 
ſeitens des Verſicherungsnehmers an einen Dritten iſt ſelbſt dann 
olice dem Dritten übergeben wor⸗ 


rechtlich unwirkſam, wenn die 


den iſt, dagegen wird dieſer 3 i 
mündlichen Geflionsvertraged durch na nträgliches ſchriftliches 
niß geheilt. — Erk. d. R. Ger. vom 21. November 1881. 


Nach den SS 135, 136 der deutſchen Gewerbe⸗Ordnung vom 21. 
Juni 1869 dürfen Kinder unter 12 J 


ſonen zwiſchen dem 1 


arbeit frei zu halten ſind. 


Dieſe einſchränkenden Beſtimmungen treffen, laut Urtheiles des 
Reichsgerichtes vom 18. Oktober 1882 auch auf alle Lehrlinge n. 
welche als ſolche, vor Zurüdiegung des 16. Lebensjahres in einer Jan 
britg lediglich behufs Erlernung der Fabrikation beſchaftig 


werden. 


fundheitöpflege in 


3 — Aus der Verwaltung. 


Welchen bedeutenden Koſtenaufwand die Armen⸗ und Ger 
Berlin im Rechnungsfahre 1882 er⸗ 


forderte, ergiebt ſich aus Folgendem: 


Armenweſen 
Waiſen pflege 
Arbeitshaus und Obdach⸗ 

loſenhauns 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Hoſpit. 


Geſammt⸗ 
Ausgaben 


M. 
4017 451.68 
821 762,40 


319 840,75 
173 586.22 


Summa | 5332 641,05 


Hierzu: 
für die ſtädtiſche Frauen⸗ 
Siechenanſtalt 
für die ſtädtiſche Männ 
Siechenanſtalt 
für das ſtädt. allgemeine 
Krankenhaus 
für das Krankenhaus in 
e e eee ee 
für die Irren⸗Verpfl.⸗Anſt. 
in Dall dorfer 
für die Idioten⸗Anſtalt in 
aner 
für die Eoidemiebäufer u. 
Einrichtungen für Ge⸗ 
ſundheitk pflege. 


zuſammen 
im Fahre 1881/82 waren 
nothwendig 5 


Die Steigerung beträgt 


60 728,87 
55 276,97 


466 628,10 
276 487,93 
1 047 902,11 


7 
7 


It 


40 125,77 | 


44,881.44 
324 672,24 


054 655.67 


2709 016,57 
ich 3,8 pCt. 


ormmangel des vorangegangenen nur 


abren gar nicht, jugendliche Pers 
1 2. und 16. Lebensjahre dagegen nur eine beſtimmte 
tägliche Stundenzahl hindurch als Fabrikarbeiter beſchäfti 
werden, während dieſe alle an Sonn» und Feſttagen von jeder Fa 


Eigene 
Einnahmen 
M. M. 
409 729,98 | 3 607 721,70 
154 121,71 667 630,68 
92 561.43] 227 279.32 
31 325.15 142 261.07 


687 738,27 | 4 644 902,78 
6 605,02 54 123,85 
4077.98 51 198,99 
116 945,54 349 682,56 
28 702,39 247 785,54 
133 099,44 914 802,67 
8242,36 31 883,41 
10 457.70 34423.74 
| 995 868,70| 6 328 803,54 
992 909.15 | 6061746 52 
2959.55 267 057, 
gleich 0,3 pCt. gleich 4.4 pCt. 


1881, 


beſondere Verdienſts 


. belief, fell zur Ans 


die Vorſtel⸗ 


Körperver⸗ 
egen 8 Uhr befand 
ruder, dem Tiſchler⸗ 


Die Gebrüder Nowak 


In Folge 


U hohe 


Jahren, Johann 
ſechs Monaten 


auſt⸗ 


dann keine 


x fol 


nerkennt⸗ 


Stants- und Yolkswirthfdaft. 


EI Die Betriebseinnahme der Oſtpreußiſchen Südbahn pr. 
Nobember 1883 betrug nach vorläufiger Feftitellung im Per ſonenver⸗ 
kehr 70,833 Mk., im Güterverkehr 417,028 Mk. an Ertraordinarien 
15,000 Mt., zuſammen 502,361 Mk., im Monat November 1882 definttio 
450,701 Mk., mithin gegen den entſprechenden Monat des Vorſabres 
mehr 51,660 Mk., im Ganzen vom 1. Januar bis ult. November d J. 


je wieder ein und kann fo Monate, ja: lang gehalten werben, 
is man fie dadurch, daß man fie in's Waſſer legt. auf's Neue zum 
Grünen bringt. Nach Belieben läßt dieſer Vorgang ſich wiederholen. 
Wenn die Pflanze geöffnet iſt, mißt ſie 15 bis 17 Zentimeter. Sie iſt 

für Aquarien. Springbrunnen, Fiſchglocken u. ſ. w. ſehr geeignet. 
In 


Lederne Damenkleider. Große Aufregung in Paris! 
der Theaterwelt fleht ein Ereigniß bevor, welches die Federn aller 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg. 


30. November 1883 


1 


. g liſten in Bewegung und die Damenwelt in Ekſtaſc ſetzt. Die 
4,8413,650 Mr. gegen 4.663.365 Mk. im Vorfahr, mitbın mehr gegen Je 2% Die: Mlntce im Beil“ fan oelren BER able DERCARE | mac nlaretihe DS a ner 
‚ ; = ge im Exil“ fand geſtern ſtatt, aber das Stück 
den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 180.285 Mi. und fein Schidfal find von geringem Belang, da eine ganz andere | Weizenmehl Nr. 0. . 21 20 NMoggen⸗Futtermcll!! 
— nn Fe Novität die Schauſpiel⸗Novität weit in den Hintergrund drängt. Die = : 
Berm i ſch tes. . iſt N neue S 9 er. 9 — in . » 1u.2@uf. 
Gpgiene-Mufenm. Nachdem der Minifter von Gobler die durch emen Wan ee —.— Die Robe iR nämlich aus ſchwediſchem 2 nd 
das anerkennens werite Entgegenkommen der Bebörden und Privaten | Handſchubleder verfertigt. Die ganze Robe mit weiten Hänge⸗Aermeln 3 A 


bem zu ersuhtenben Hygiene Muſeuen übermiejenen zablreichen zus wud aus dieſem interchanten Materiale befteben und nur zum Aufs 


putz werden Atlas und Spitzen verwendet. Ganz Paris iſt das Er⸗ 
Mit dieſer der Toilette neue Bahnen 


"Hände kürzlich einer eingebenden Beſichtigung unterworfen bat, 
n die Kommiſſion für Bildung dieſes Muſeums damit be 


chäftigt, dieſelben behufs Ueberwinterung forgfältig verpacken und ſcheinen dieſer Robe geſpannt. 


Kleie F 
Konsenmehl Ar. 1 1 


Denen 
nn 


S SSS 8888181888 


magasniren zu laſſen. Bis zur befinitiven Regelung aller für das eröffnenden Neuerung ſcheint uns eine intereſſante moderne Aera der I u. 2 zuf. 

Nuſeum noch zu — Bein * — wird fte de Kommiſſion mit weiblichen Bekleidungskunſt angebrochen. Wie lange noch und wir gemahl. f ® „ 2 
Der Auiftellung eines von dem Herrn Kultusminiſter zu genebmigenden | werden rn. ia der Lage fein, von einer Senſationsrobe im Kalb» . 2. 410% Gerſten⸗Kochmehhl 
Otrganiſationsplans zu beſchäftigen haben. — Wünſchenswerth er ſcheint 8 11 r Goldlack irgend einer unſerer Salonkünſtlerinnen zu be⸗ 3. 470 [Öerften-Zuttermehl. . . . 


ed, um die Intereſſen des 


uſeums nach jeder Richtung hin zu 
fördern, daß mit allen Denſenigen, 


welche auf dem Gebiete der Ge⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


ſundheitspflege und des Rettungsweſens thätig find, nabe Füblung Für den Inbalt der fol Ane Vörſen Telegramme. 
i 5 genden Mittheilungen und Inſerate 
ker Wiſer N ige Du) um di „Brseupnifie übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Berlin, den 6 Dezember (Telegr. Agentur.) 


Oels-⸗ On. E. St.-Pr. 72 90 73 — 


welchen die Förderung des durch das Muſeum vorgeſtreckten Zweckes 


8 55 40) 55 50 
». Bod. Kr 


15 = — | QalleSorauers _ » 115 401115 75 Dips. 85 10 85 20 
am Herzen liegt, iſt daber die Verbindung mit der Kommiifion, > 
— deren Bureau auf dem Terrain der Hygiene- Ausſtellung (Alt: Farbige ſeidene Surah, Satin merveilleux, Nan Sud 107 un of. an En 
Moabit) fi befindet, dringend zu empfehlen. Atlaſſe, Damaſte, Seidenripſe und FTaffete NMariendg. Mlawka-, 90 8 91 50 Fand i ſchft. B A 77 Pe 75 
* Eine eigenthümliche Pflauze, eine wahre botaniſche Merl: | Mk. 2. 20 Pf per Meter bis Mt. 12.25 Pf. verfen, | Nronprin Rudolf „ 73 30 73 25] Poſener ben 79 50 79 25 
würdigkeit, ift kurzlich in Europa bekannt geworden. Der Naturalien⸗ 3 > Ber . Deftr. Silberrente 90 65 80] Reichsbank 149 501149 50 
Sammler Alphons Forrer in St. Gallen (Schwer), der den meiſten | det in eimelnen Roben und gamen Stücken zollfrei ins Daus das | Angar 58 Papiere. 72 --| 71 9) Deutſche Bank At. 145 751145 60 
deulſchen Entomologen rübmlichſt befannt_ if, fand auf feiner kürzlich] Geiden“Fubrit-Denot von & Honneborg (tönigl. Doflieferant) in Zürich. | do. 48 Goldrente 73 75 73 80 DistontoRommandit185 90 187 — 
beendeten Durchioribung der Dalbinjel Kalifornien dieſes ſonderdare] Muſter umgehend. B.iefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. Ruf.-Engl.Anl.1877 91 50 91 75 Königs-⸗Laurabütte 114 60 114 10 
— — —— ee Diefe har ne ven a 1880 70 90 — 10 Dortmund St.- Pr. 82 90 83 10 
wohnern „Siempre vive“ (ömmerleben) genannt, wächſt auf der Schat⸗ rſe: 527 — i 2 
er a en Bam 2 de 1 88 ggen 11 9 E rich Jed er „Art Schilder 5 5 0 ane , 50 Lombarden 237 
indurch bleibt dieſelbe braun und vertrocknet. ens drei bis vier [in emaillirtem Eiſen mit korrekter Schrift empfiehlt. aluier. E. 122 25122 10 Kuſſiſche Banknoten 197 60 197 75 
Mal im Jahre, nur nach einem heftigen Platzregen, öffnet ſie ſich und = . 38. r. konſol. 40 Anl. 101 50 101 50 a . 
ünt, um fi nach 3—4 Stunden vor der eingetretenen beftigen Breslauer Straße Nr. 28 E. Klug. Wie Pfandbriefe 100 60 100 70 Balz. J rc 2 2 4 1 


onnenbitze zu schließen. Dieſer Prozeß der Natur läßt fi nach⸗ 
ahmen. Wind die Pflanze in friſches, nicht allzukaltes Waſſer gelegt, 
ſo öffnet ſie ſich vollſtändig in der Zeit von 12 bis 36 Stunden und 
ebt dabei vom Braun zum ſchönſten Grün über. So lange man die 
flanze im Waſſer behält, bleibt fie grün und lebend, nur muß fie 
vom Bo: bedeckt ſein. So wie fie berau&aennmmen. mird trocknet 

ück geltend machen wollen, werden 


Steckbrief. Bekanntmachung. edu augeiordert, ihe An 
Gegen den Schubmacher Ludwig Alle öffen lichen, die Führung des ſprüche ſpäteſtens im obigen Ver⸗⸗ Am Montag, den 17. Dezem⸗ 
Mareinkowski aus Poſen 26 Jahre Handels-, Genoſſenſchafts⸗ u. Muſter⸗ ſteigerungstermine anzumelden. ber 1883, Mittags 12 Uhr, werde 
alt, katboliſch, welcher flüchtig iſt. Regißers betreffenden Bekannt⸗ r Beſchluß über die Ertheilungſich in Strzyzewko I. auf dem Vor⸗ 
it die Unter ſuchungshaft wegen machungen werden während des des Zuſchlags wird in dem auf werke des Gutspächters A. Pauli: 


id des und verſucht „Geſchäftsfahres 1884 in dem Deut⸗ O i 11 
ende n — ſchen Reiche und "Brenkiichen den 9. Januar 1884, 1. Sechszehn Milchkühe, 


Petroleum⸗Lampen 3 90 100 90 


Glocken, Dochte und Cylinder empfiehlt. 1 Goldrente 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. ut 90 25 90 3 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. um 6 Anl 1880102 251102 10 


Jwangsverſtrigerung. 


a oln Liquid.⸗Pfdbr. 54 40) 54 30 
169 25 169 30 Deſter. Kredit⸗Akt. 475 2 5 50 
25 Staatsbahn 528 — 
Lombarden 
Fondſt. ſchwach 


Wir empfehlen unſere 


Misikalien-Kandlung 
Musikalien-Leih-Anstalt 


welche ſtets mit den neueſten Er⸗ 


n 
Am 15. Dezember 


muß der Haupttreffer von 


120,000 Gulden ö. W. 


(Serien. und Nummern ⸗ Ziehung 


ängt. Staats = Anzeiger, der berliner Vormittags 10 Uhr 2. Zwei zweijährige Färſen, ſcheinungen der Muſik⸗ Literatur | erfolgen an einem Tage) vom 
Es wird erſucht, den ſelben zu ver⸗ g : : 1 ; 1 Si iehſergänzt wird, angelegentlichſt. — einem ungariſchen fl. 
haften und in das Gerichtsgeſängniß] Vörſen⸗Zeitung, der Poſe⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6. 3. Sieben Stück Jungvieh Das Abonnenten Haag ebe zu Staatslooſe von 1505 Ser 


gewonnen 
werden. — Außerdem werden am 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


kündet werden. und 


zu Poſen abzu iefern. D. 1105/83. 


coulanteſten Bedingungen begonnen 


findet für den öffentlichen Verkauf 


1 


u 
= 
2 


des Zuſchlages 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 


ee d. 6. Nov. 1883. 


den 3 Dezember 1886. ner Zeitung und dem 


oſen. 
1 Frauſtädter Volksblatt erfolgen. 
König. Amtsgericht. Frauſtadt, am 1. Dezember 1883. 


EN Königl. Amtsgericht. 
Fachwerk erbaute Poſtengebäude Bekanntmachung. 


beim Zwiſchenwerk VIa. der Zu⸗ 
ſchlag nicht ertbeilt worden iſt, n unſer Handelsfirmenregiſter 
iſt Folgendes eingetragen worden: 


1. Laufende Nummer 359. 


ſſelben auf den Abbruch an Ort 
und Stelle gegen gleich baare Be⸗ 


2. Bezeichnung des Firmenin⸗ 


zahlung aber s: 
Donnerſtag Kaufmann Stanielans Iſidor 
owski. 
den 13. Dezember 1883, 3. Det der Niederlaſſung: 
Vormittags 9 Uhr, Argenan. \ 
ein neuer Termin ſtatt. 4. Bezeichnung der Firma: 


S. Cylkowski. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 4. Derember 1883 am 4. 
Dezember 1883, Akten über das 
Firmenregiſter Sekt. I. Nr. 3 
Band XVI. 

rig law, den 4. Dez. 1883. 

önigl. Amtsgericht. V. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in Siekowo sub Nr. 71 be⸗ 
legene, den Eigenthümer Thomas 
und Eliſabeth gb. Kieinska⸗ 
Szymaniak ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige Grundſtück, welches mit einem 
lächeninhalte von 24 a 20 qm der 
rundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuerreinertrage von 0,56 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 24 Mk. veran⸗ 
lagt iſt, Soll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 


Die Verkaufs bedingungen können 
während der Dienftitunden im Forti⸗ 5. 
filations-Bureau, Magazinſtraße 8, 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 1. Dezember 1883. 


Königliche Fortifikation. 


Im Firmenregiſter hier iſt unter 
Nr. 211 die Firma Otto Fränkel 

u Liſſa in Poſen und als deren 

nbaber der Kaufmann Otto Fräu⸗ 
kel zu Liſſa in Poſen beute einge⸗ 
tragen worden. 

Liſſa, den 3 Dezember 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Subhaftationspatent, 


Das der unverebelichten Ma⸗ 
rianna Nowak gehörige, zu Won ⸗ 
growitz belegene, im Grundbuche 
von Wongrowitz Band IX Blatt 
346 Artikel Nr. 63 verzeichnete 
Grundſtück nebſt Zubehör ſoll 


den 19. Januar 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Wege der nothwendigen Subha⸗ 
—.— öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert und demnächſt 
das Urtbeil über die Ertheilung 


Vormittags 9 Uhr, 
im Schöffenſaal des hieſ. Gerichts 
verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des a. 
e 


buchblattes von dem 

und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
eichneten aa Amtsgerichts, 
5 Nr. 4, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

8 a Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 


den 21. Januar 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


kündet werden. 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
fächenmaß von 1 ha 11 a 40 qm 
mit einem Reinertrage von 11,55 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerth von 
340 M. veranlagt. 


nigl. Amtsgericht. 


Blatt Nr. 16 und 59 belegenen, 
zum Nachlaſſe 


ſollen tbeilungsbalber im 
nothwendigen Sub haſtation 


an Ort und Stelle in Chwaliſzew I 
verſteigert werden. 


die beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ \ | 
den Nachrichten, ſowie die von den von Herren : Shlipfen in weiß, 
Intereſſenten bereits geftellten oder ſchwarz und couleurt zu Fabrikprei⸗ 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ ſen, wegen Aufgabe dieſes Artikels. 
e e können in der 

Gerichts chrei | N 
neten Königl. Amtsgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 


Diejenigen 
Eigenthumsrechte oder we 
thekariſch nicht eingetragene 


den 8. Januar 1884, 


derli 

Grundſtück geltend machen wollen. 

werden hierdurch aufgefordert, ihre 

1 7 — ſpäteſtens in dem obigen 
er 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 22. Januar 1884 


im hieſigen Gerichtsgebäude anbe ; 
raumten 
werden. 


Schmiegel, den 17. Nov. 1883. | 4. Zwei Schober Roggen, 
Königl. Amtsgericht. 


Die in dem Dorfe Chwaliſzew I. 


zahlung verſteigern. 


der verſtorbenen 


äberes Exped. d. Ztg. 


mit einem Flächeninhalte Das Eäbaus Nr. 270 


teſten Straßen der Stadt 
60 M Unterhändler verbeten. 


ege der 


Vormittags um 11 Uhr, bat per 1. Januar eine 


Windmühle 


zu verpachten. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Isidor Griess. 


Krämerſtraße 20. 


rei II des unterzeich⸗ 


welche 

lche no» 

cals 

chte, zu deren Wirkſamkeit gegen pen, Bilder» und 

BE 2 empfiehlt auffallend Bis 
0 * 

ich iſt, auf das oben bezeichnete M. Wo ET er 


Perſonen 


Theile derſelben, 


Gänzlicher Ausverkauf. 


teigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


Wilhelmsſtr. 16, 
vis-A-vis der Hefbuchdruckerei. 


Ein noch gut erbaltener 


Vorm. 9 Uhr, 
ine öffentlich verkündet ge 


Adeluau, den 12. Nov. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Exped. dieſes Blattes. 


Saiten 


für Violine, Viola und Cello. 


Poſen, den 6. Dezember 1883. 


meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


veppe, 
Gerichtsvollzieher in Jarotſchin. 
N Eine konzeſſ. alte, mit franzöſ. 
Wirthsfrau Thekla Mlynarezyuk Billard SR liesi. Sb 
verwittwet geweſenen Puktruſchkaſiſt unter günſtig. Beding. zu ver⸗ 
geh Bunyamc gehörigen Grundſtücke, pachten. 
welche 
von 6 ha 90 a 50 qm { 
50 qm der Grundſteuer unterliegen 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 24.86 Thlr. bezw. 0,66 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 


bezw. 18 Mark veranlagt find, Anna Endemann. 
Dom. Wilhelmshöhe 
den 21. Januar 188416. uſch, Kr. Kolmar i. P., 


Thorn⸗ 
288 Neuſtadt. Eliſabethſtraße, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Eliſabethſtraße gehört zu den beleb⸗ 

Thorn. 
(T. 620) 


Gänzliher Ausverkauf 


Rocbel'ſche Spiele 


und 12 auch einzelne 

owie Spielwaaren 
u. Geſellſchaftsſpiele, elegante Pup⸗ 
Märchenbücher ꝛc. 


Schreibwaarenbandlung. 


ff. Haarflechten v. 4.50 M. an bei 
A. Kwiatkowski, Coiffeur, 


iſt billig zu kaufen. Wo? ſagt die 


Herren und Knabenanzüge, auch 
—.— — —— | Baletotd empfiehlt J. Arbankiewitz, 
Mittwoch den 12. d. M, Vorm. Poſen, St. Martin 1. 
10 Uhr, werden auf dem Stallhofe 
diverſe ausrangirte Geſchirr⸗ und 
Stall ſachen ꝛc. meiftbietend verkauft. 


Preisverzeichniß gratis und franko. 
N.⸗Schl. Train⸗Bataillon Nr. 5. Oscar Barrifind, Berlin SW. 11. 


werden. 


M. Leitgeber & Co., 


Wilhelmsſtr. 8, 
neben der General» Kommandantur. 


!Diesjähriges Weihnachtsſpiel! 


o eben erſchien, frei nach 


e r Grimm: 

De Haas un de Swinegel. 

Ein neues humor. Wettloo⸗ 

pen⸗Spiel für die Jugend. 
Preis 1 M. 80 Pf. 

Pracht⸗Ausgabe mit plaſtiſchen 
Figuren zc. 4 M. 

In Poſen vorräthig in Eruſt 

Rehfeld's Buchbandlung, Wil⸗ 


Gummi- u“ 5 

aller Art 
sowie f. . Schwämme empfiehlt 
A. H. Theising jr, Dresden 
Preisl. versende gratis geg. 
Freimarke. 


Gegen Magenkrampf 
ſofortige ſichere Hilfe durch 
Urban'ſchen Ingwer⸗Extrakt, 
n Flaſchen à 1 u. 2 Mark bei 
Ed. Feckert — in Poſen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg. 


Harmoniums ohne Anzahlg. 
Nur Prima-Fabrikate, 
Magazin vereinigter Berliner 
Pianoforte-Fabriken, 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis u, franco. 


Hans Maler in Ulm a. Donau. 
Direkter Import ital. Pro: 
dukte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garantirt, franco, balb- 
gewachſene ital. Hühner und 
Hahnen, ſchwarze Dunkelfüßler 

St. M. 1,65, bunte Dunkel⸗ 
füßler d. St. M. 1 75, bunte 
Gelbfüßler d. St. M. 2, 
bunte Gelbfüßler d. St. M. 
2.25, reine ſchwarze Lamotta 
d. St. M. 2,25. Hundertweiſ⸗ 
DINGE: Preisverzeichniß poſt⸗ 
rei. 


ſelben Tage in derſelben Verlooſun 
folgende Treffer ge 1 
den 12,000, 1 a 5000 4 50 515 


500. 
looſe, welche im Laufe der 
3 mal ſtattfindenden Ziehungen einen 
Treffer machen, mindeſtens aber 140 
Gulden, reſp. 70 Gulden öſtr. Wäh⸗ 
rung gewinnen müſſen, verſende ich 
ganze a M. 240, balbe a M. 120 
netto und erbiete mich, ſelbe bis 
30. Dezbr. d. J. a M. 220 reſp. 
M. 110 netto wieder zurückzukaufen. 

Auch ſind obige Looſe vor der 
Ziehung gegen Baaranzahlung von 
10 M. für ein Stück, 5 M. für ein 
Halbes von unterzeichnetem Comp⸗ 
toir zu beziehen. 


Homberger's 
Börsen-Comptolr, 
Frankfurt a. M. 


Strickwolle, Kurzwaaren, 
Barchend u. Flanell, Pa. Pa. 
Waſchſeife, 

8 Pfundriegel 3 M. empfiehlt reell 
und billig 


Erwina Mewes, 


Halbdorfſſtr. 5. 


CCC BECFTERTET 

Auch zu Geſchenken vorzüglich 

paſſend! Schöne große Neunaugen 

12 M. pro Schock in Pu. Schodiah. 
F. Liepmann, Elbing. 


las⸗Bruch, 


weiß u. balbw, erb. Verkaufsofferte 

Slasfabrik Lippert, Bunzlan, Schleſ. 
Unterricht in engl. und franz. 

Gramm. und Converſ. bei 


L. Lang, 
Gr. Gerberſtr. 3, 2 Tr. 
Noch 2. tunden im Klavier⸗ 
unterricht ſind zu vergeben 
Bäckerſtr. 6, II. E. r. 
Vom 1. Januar 1884 ab finden 
Mädchen v. 7—14 J. liebevolle Auf⸗ 
nabme u. Nachh. im Franz., Engl., 
Mufik, Schul⸗ u. Handarbeiten inkl. 
Wäſche. Offert. A. T. Poſen, Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


ieee 
Ein Kapitaliſt, 


der hochfeine Wechſel discontirt, wir 
geſucht und kann ſich vertrauens vo 
melden, da Diecretion ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Offerten sub W. 374 be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe, Breslau. 
EEE RER 
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8 
. Poſener Nachruf. 
Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft. Herr Salomon Briske. 


Wir laden biermit die Aktionäre zur vierten Derſelbe war viele Jahre Mitglied und ſpäter Vorſitzender unſeres 


Vorſtandes. Während der langen Zeit ſeines Wirkens war der nun 
c an e al Kae) 
und da end unſerer Mitmenſchen zu lindern“, au räftigſte zu 
auf onnabend de 2 } ’ bethätigen und die Intereſſen des Vereins aufs Eifrigſte wahrzunehmen. 
Morgens 10 Ahr, nach Berlin, Kronenſtraße 10, Geſchäfts⸗ Sein Andenken wird bei uns ſtets bewahrt bleiben. 
lokal des Herrn Bankier Oscar Martin Unger, ein. Poſen, den 4. Dezember 1883. x 
Tages⸗Ordnung. Der Dorkand des iſtaelit. Armen⸗Aereins. 
1. Vorlegung der Bilanz und des Geſchäftsberichtes für das G.» „4 
ihäftsjahr 1882/8333. Nachruf 
2. Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern. a 5 > 
B, en 1 asc auf Bewilligung einer Remuneration Am 4. d. M. verſchied nach längeren Leiden 
rath. 3 
Die Depofition der Altun bat gemäß 8 22 des Statuts in Herr Salomon Briske. 
; Der Verſtorbene hat dem Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde 
Berlin bei Herrn Oscar Martin Unger, 8 . wi. wolf Jahren angehört > dieſes Amt 
i „in hingebendſter Weiſe verwaltet. 
Kronenſtraße 10, in Po ſen n ee Unterſtützt durch außerordentliche Kenntniß des Kaſſenweſens, ſowie 
zufi aller einſchlägigen Verhältniſſe, hat der Verblichene bei hervorragenden 
Verſtandesgaben und ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit um die Förderung der 
f — unſerer Gemeinde ſich in hervorragendem Maße verdient 
emacht. 
1 Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Poſen, den 5. Dezember 1883 


Der Vorſtand und das Repräſentanten⸗Bolegium 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


* 


Weihnachtsgeſchenk BR 


empfehlen wir 


nden. 
Berlin, den 5. Dezember 1883. 
a Der Aufſichtsrath. 


Franz Duncker, Vorſitzender. 


Continental „Bodega“ 0 Bresia, 


Schweidnitzerſtraße 272. 
Spaniſche u. Portugieſiſche Weine direkter 
Importation. Zu Weihnachts: und Feſt⸗ 
geſchenken paſſend: 
Sortiments: R Fl. v. 9 M., 


9 2 — — 
à 12 „v. 27 an 
in hübſcher Korbvervackung. Preidconrante gratis u. — DSS 
Seer eee 0 


02 8 2 = das in unſerem Verlage erſchienene 
5 Mylius Hötel. ® 0 
do — — x 
= Bei reeller Bedienung, billigſte Preiſe. = Geſangbuch 
A Beſtellungen 8 Sr 
von Auswärts werden prompt effec ellen Seneinbin 
der Provinz Poſen 
113 4 inlzlı in den billigſten bis hochfeinſten 
Von Autoritäten und Käufern ausdrücklich anerkannt, e 
Ohne Apparate, ohne Bedienung, ohne Leinwand, Chagrin, Sammet ze. 
Flamme, ohne Brennſtoff leuchtende zum Dr 3 Er 2,30 
Lichtmagnet-Lampe. obne: We 
Zum Gebrauch in Scheunen, Pulvermagazinen, Petroleum⸗ W Decker 8 Hi 
und Spiritus-Lagern, Kohlenbergwerken oder anderen feuer a 1 
gefährlichen Räumen, auch für Schlaf immer u. ſ. w. haben (Emil Röstel) 
wir eine paraboliſch co cave von ſelbſt leuchtende Lampe Poſen. 
konſtruirt, welche jede Feuer- oder Explosionsgefahr 5 
ausſchließt. Die Lichtmagnet⸗Lampe ſtrahlt im Dunkeln ein r 
PPP 


für Arbeiten genügendes Licht aus. 
Für Leuchtfähigkeit 10 Jahre Garantie. 

Die Lichtmagnet⸗Lampe iſt un zerbrechlich, ſowohl 
als Stehlampe, Hängelampe, wie auch als 
Laterne zu benutzen und in 4 Größen vorräthig. 

Nr. 1 rund 32 cm. Durchmeſſer Mk. 7,50 
F „ „ 10,50 
u 3 „„ 50 „ ” ” 14,— 
„ 4 „ 100 77 ” ” 40,— 

Je größer die Lampe, deſto höher iſt der Lichteffekt. Bei 
Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Fabrik erfolgt 5 
Zuſendung per Poſt. 9 —.— sub 1192 Danz. Ztg. e e 
Fabrik technischer Bedarfs-Artikel Al en een wnhiernen.|vertrauf, wird gefucht 


- R Nenftädter Markt 10, I. Et. 
Teichmann & bb, BERLIN 80, oranlenstr. 182. Kltätisen a, ea: 
8 befindet‘ ſich un ra 6 durch 7 der Hausfrau und Euieketin 
Unſer gemeinſchaftliches ureau befindet ſich aute Zeugniſſe ausweiſen kann. nos 12 Bun ine ek 
Sapiehaplatz 2a. Gebt. Hepner k Co. Ene ebildete, anſpruchsloſe 
v. Glebocki, Gichowiez, | & 3 Wirihfhaflerin 
Rechts auwält e, 


i t zu 
a a % ſſucht per ſofort in Alk geſetzten Jahren ſuch 
bei dem Königl. Oberlandesgericht. ni 2 zug Landgericht, Kirste ( Goldene guge 0, Neujahr Dom. Jauowitz, Kr. Ino⸗ 
Hiermit die ergebenſte An⸗ 5 wrazlaw. 


Abfall: Chacolade zeige, daß ich zur Rechtsan⸗ A Polniſche Sprache nothwendig. 


Gehalt 180 M. Anſchluß an die 
: ichender Menge bei waltſchaft beim Kgl. Ober⸗ Ein Lehrling Familie wird gewünſcht. 
in ausreiche 9 landes 9 erichte hier zugelaſſen findet ſofort Stellung bei Ein gut empfohlener 


bin. Hartwig Kantorowich, junger Mann, 
11 im Dez. 1883 Wronkerſtr. Nr. 6. der mit Gomptoirarbeiten und der 
1 Poſen, ö. ° En Aufwartemädchen wurd Colonialwaaren⸗Branche vertraut iſt, 
-I leimer Laden nebit Zubehör u. Kalkowski von Sofort gewünſcht Alter Markt findet bei ung dauernde Stellung. 
Wohn. Büttelſtr. 7 billig zu verm. 483 III Trervben. Retourmaeke verbeten. 
Wienerſtr. 6, Parterre, 10 7 5 Rechtsanwalt. Friſche kräftige e A. W 
CCC empſie ne 
eee Aronkerplah; 6, ee a enen ne en 
i r mein Kolont Ns s 
E für 70 Thlr. Geſchäft ſuche per ſofort oder 1. Ja- Einen Ob.⸗Jnſp., jowohl ans: 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt — Röcinnen, Stiuben mädchen und nuar 1884 einen gezeichn. Beamt. wie Menf 


57 Ein Laufmädch nd zwei Lehr⸗ 
Bewährte Erfindung i mäbdhen an verlangt n 
in der Spirituoſenbranche ſoll für A. Joachim, 


jede grögere Stadt durch einen] Poſamentirwaarenfabrit Markt 55. 


alleinigen Vertreter, womöglich g Pan 
Fachmann, ausgebeutet werden. e 


ichm ö . Naäheres 
Günſtige Bedingungen ähere Ein Heizer, 


Nr. 15, 2. Etage, zu verm. ſempflehlt Miethsfrau Garant Breslau. 


ch in der Exped. d. Pol. Ztg 


Schlaſkabinet ißt Halbdorfpraßſe ahnen mit guten Atteſen Comtoiriſten. e e en 


„Siehe! ich ſtehe vor der Thür und klopfe an. So lautet mein 
an- und fürſprechendes Wort; binter mir ftehen 86 unglückliche, meift 
verwaiſte und gefallene Kinder, ſowie mehrere kranke Wittwen, für die 
ich bete und ſorge. Sie wagen es nicht, ſelbſt anzuklopfen, aber da 


haben fie mich erwählt. denn fie meinen, daß meine Worte von den 


Lippen Gottes genommen von oben eine beſondere Kraft empfangen, 
Herzen zu wecken. Bisber habe ich dies vor jedem Weihnachtsfeſte tonte 
ſächlich erfahren. Bald wird die Sonne Gottes das Feſt der Chriſten⸗ 
beit auf ihren Flügeln zur Erde tragen. Die ganze Kinderwelt erwartet 
daſſelbe nicht nur fröhlich, ſondern auch ſelig in Hoffnung. Wie viel 
elterliche Liebe wird ihre Kinder beglücken! Von meinen Kindern iſt 
ein großer Theil nie einmal von einer elterlichen Hand geſegnet, von 
einem elterlichen Auge angeblickt und von einem elterlichen Herzen ge⸗ 
liebt worden. Erſt meine ſtillen Liebesanſtalten, ein Rettungshaus für 
Knaben und eins für Mädchen, ließ meine Kinder die erſte Liebe em⸗ 
pfangen. Die ſtillen Kinderblicke ruhen jetzt auf mir und fragen, wer 
wird uns armen Kindern einen Weihnachtstiſch bereiten, jo daß auch 
wir an der allgemeinen Freude einen Antheil haben werden? Da an⸗ 
worte ich immer, um kleine Sorgen zu zerſtreuen und einen Lichtſtrahl 
der Hoffnung in die Herzen zu führen: Seid getroſt und unverzagt, die 
ihr des Herrn harret, machet eure Seele ſtill zu Gott, der da hilft, 


denn bis bierher hat der Herr geholfen. Getroſt laſſe ich dieſes Wort # 


für meine Kinder und Wittwen, die ich als 76 jähriger Greis liebe und 
pflege, in die bekannte und unbekannte Welt bineingeben. Ein Engel 
des Segens wird es begleiten und ſeine Stätte finden laſſen. 
Pleſchen vor der heiligen Adventszeit des Jahres 1882. 
Der evangeliſche Pfarrer und Anſtaltsvorſteher 


N gez. Strecker.“ 

Dies find die Worte, mit denen ſich der am 9. Mai d. J. ver⸗ 
ſtorbene Pfarrer und Anſtaltsvorſteher, der Vater Strecker, an feine 
und feiner Liebesanſtalten zahlreichen Freunde im vorigen Ja re zum 
legten Male wandte. Indem wir dieſelhen hierdurch in Erinnerung 
bringen, erlauben wir uns die ergebene Bitte, den bieſigen Liebesan⸗ 
ſtalten auch in dieſem Jahre ein wohlwollendes Andenken bewahren zu 
wollen. Etwaige Korreſpondenzen bitten wir an das unter eichnete 
Kuratorium richten zu wollen. 

Pleſchen den 27. November 1883. 

Das Kuratorium 
des evangeliſchen Rettungs⸗ u. Waiſenhauſes: 


— _Sirashurg. Gabler. _ Hofmann. 
Ein Wirtyihaftsbeanter,| Kaufmänniſcher Verein. 


38 Jahr alt, 20 Jabre beim Fach. Donnerstag. d. 13. Dez., Ab 8 Uhr. 
fünf Jahre in jetziger und unge ün⸗ im Lambert'ſchen Saale 


digter Stell berinſpektor, 
gane Sue ae hd Vortrag des Nord⸗ 
. Aru 1884 dauernde, ſelhünand polfahrers Capt. 
Stelle, wo er ſich auch event. ver⸗ 17 Bade 

* 


heirathen könnte. Gefl Off. unte N 
J. J. 5000 bef. d. Exp. d. „Bof. Ztg. über die Deutſche Nord: 
Familien⸗ Nachrichten. pol⸗ Expedition 1869.—70, 
Abraham Krahn peziell über den Unter 
Li g . gang des Schiffes un 
ren „ die 237 tägige Eisſcholl 


fahrt. 

Rudewig Be —— 1889 5 >= Herrn Kan 9 > 
——— ZT — | Pig. find bei Herrn Kaufm. Mad, 
Statt beſonderer Meldung. 8 8 und Martt „30 fue 
eute früh 3 Uhr wurde meine tglieder „be rn 
lebe Frau Ida geb. Hanijch von Buchhändſer Rehfeld, Wilbelms⸗ 
einem munteren platz 1 und Herrn Richter, Poſener 
Jungen 1 (Wronferplag), zu 

alaglich entbunden n e 


Poſ. Ztg. zu haben. 
Bruno Fengler, d de: Taſſe zablen aus Mi. 


N glieder 1 M. 
Poladowo bei Schmiegel, 
den 6. Dezember 1883. Der Vorſtand. 


Nach kurzem Leiden verſchied Eisbeine. BE 
geſtern Abend mein theurer Gatte, Heute ff. Eisbeine mit Erbs⸗ 
unſer geliebter Vater und Onkel, der pürbe, Sauerkohl u. Meerrettig. 


bee nun Sidi Berk 
Rogaſen und Poſen, 

Wittwer, zu verhe'rathen. 

3 Rappen, entlaufen. 


100 noch nicht vollendeten 64. Lebens⸗ 

abre. 

Dies zeigen tiefbetrübt a 

nn. Looſe 
den . Oezember 1883. zur großen Ichleſiſchen 
Ein f. geb. Fräul., ev., aus acht⸗ 5 

barer Familie, mit Vermög., wünſcht Lotterie, 

ſich mit einem ſolid. Beamten, auch Ziehung am 27. Dezember 
Gefl. Off. B. A. voſtlag Ae 1883, Hauptgewinne im 
Vom Dom. Umultowo b. Poſen Werthe von Mk. 20 000 
d 5. d. Mts., Abends, fü 5 7 

a Sohlen 2 Braune ung 10 000, 5000, 3000, 2000, 

1000 x. find a Mk. 3,30 


„ii der Erped. b. Pof. Bi: 


0 os e T 
des Vereins für Kinderheil⸗ Stadt-Theater 


ſtätten an den deutſchen See⸗ Freitag, 8 1 


küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ Novität! 

nuar 1884, ſind à 1 Mark, ie 

für Auswärtige incl. Porto Stadtperordnetenwa ( 

& 1,15 M. in der Exped.] Schwank in 4 Akten von a 
Els 


der Poſ. Ztg. zu haben. lsner. 
3. Heilbronn's 


Ulmer Volks“ Theater, 

2 reitag, d. 7. Dezember : 
Münſter⸗Zau⸗Looſe, Aaßerordentliche 
Ziehung am 18. Februar] Künſtler⸗Vorſtellung. 


1884, Hauptgewinne à Mk. zuſtreten Tender Rünfller 
75 000, 30 000, 10 000, ſerſten Ranges mit vollſtändig neuem 


5000 x. find à Mk. 3,50 FE ie Tageszettel. 
Die Dir 


Zum 1. Male: 


Für die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprechſgals verantwortlich der 
Verleger. 


zu haben. 


FEE Feiebricäftrage 15. Simon Gottschalk. arne S. 1. Et. E | 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 5 


